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Nr. 24 Poznan (Poſen), wjazdowa 3, den 8. Juli 1922 5. Jahrgang 
. 5 5 auch Klagen geäußert, daß die Bank und die Elhage nicht jeden 
Wir geben hiermit bekannt, daß vom Kredit bewillge "een 15 die Poſenſche unde ge 

7. Juli 1922 ab die Dienſtzeit in unſerem e 1 1 115 ihr die LEN. 

‚ ; F un enoſſen die nötigen ittel zur Verfügung ſtellen 
Betriebe wie früher wieder auf 3—3 Uhr würden. Man vergißt 10 15 und gur a 2 ſehr 
feſtgeſetzt iſt. i Se 98 9 5 1 1 8 6 75 or ie 
: J 11. Ya. geworden ſind. Am 31. 5 atte die Poſenſche 
Die Kaſſe iſt von 81], bis 12 Uhr geöffnet. nene 10 ne alt als er 

: riebsmittel, am 5 aber illionen Papier⸗ 
Poſenſche Landes geno ſſenſchaftsb ank mark, d. h. im Vergleich zu 1913 ungefähr 614000 Wel Gold. 
SP. zap. 2 Ogr. odp. Dazu el allge ne 

einen großen und geſicherten Bankkredit hatte, der ihr heute 
Landw. Hauptgeſellſchaft, to w.: OT. por. lebe irt 1 ul ig en Senne a 
3 aben ſollen, muß jeder zu den alten genoſſenſchaftlichen Grund⸗ 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften ſätzen zurückkehren, d. b jeder Age mie des f andern Last 
in Polen, zap. Stow. Jeder muß dafür ſorgen, daß keine Geldmittel zu Hauſe liegen 


wur eo en nie an ſich 1 7 1 0 Geld 

2 ® ; 2 einer Genoſſenſchaft und der Ban zuzuführen, damit Kohlen, 
N Arbeiterfragen. sa Düngemittel, uſw. beſchafft chenden an Sonſt hilft ales 

I Klagen nichts. Die Banken gleichen Gießkannen. Wird in 


Bekanntmachung. = an 888 5 n. € 

Wir teilen unfern Mitgliedern 1 lde ide die] Diele nichts hineingegoſſen, kann keine Pflanze mit ihrer Hilfe 
ktordſätze nicht zum Ziele führten, da die Forderungen der Zjeänoezenie belebt und gefördert werden N 

a Polskie übertrieben waren. Wir empfehlen daher injeren | ° Gefälfchte Banknoten. 

Wiitgliebern, bet normalem Getreideſtand nachfolgende Löhne zu Be Monitor Polski Nr. 140 vom 23. Juni 1922} 


Die Poln. Landesdarlehnskaſſe teilt mit, daß ſich zwei Typen 


N 
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gefälſchter Banknoten zu 500 M. (grüne), zwei Typen falſcher 
Banknoten zu 1000 M. mit dem Datum des 28, Auguſt 1919 
(biolett) und ein Typ falſcher Banknoten zu 5000 M. mit dem 
Datum des 7. Februar 1920 im Verkehr gezeigt haben, 

Die Fälſchungen, mit Ausnahme der falſchen 500 Mark⸗Banknote 
des zweiten Typus, find im allgemeinen ſchlecht und auf gewöhn⸗ 
lichem Papier ausgeführt, ; ER 

Die gefälſchte 500 Mark⸗ Banknote, Ty p 1. 
Die Zeichnung iſt ſehr ungeſchickt ausgeführt. Der Druck und 
die Nummerierung /ift größer und unförmlich. Das Bildnis der 
Königin Jadwiga iſt verspiſcht. Der Untergrund der Hauptauf⸗ 
ſchrift ift verſchieden, ungenau, die Linien unterbrochen. Die Or⸗ 
namente aus ſtiliſierten Blumen, Stengeln und Blättern ſowie 
Jeſtons treten ſehr undeutlich hervor. Die Fälſchung iſt in hell⸗ 
grüner Farbe mit einzelnen hellbraunen Schattierungen ausge⸗ 


zelnen dunkelbraunen Schattierungen. Die Nummerierung iſt ber 


ſchieden. x ; : 
Die gefälſchte 500 Marf-Banknote, Typ 2: 


Zjednoczenie Producentöw. Roinych, / 


Schroeder. Szyman. RE Ausgeführt auf Papier mit Waſſerzeichen, das dem zum Druck 5 
Hauptverein der deutſchen Bauernpereine. Sonderausſchud. | her echten Banknoten verwendeten Papier nahekommt. Der Haupt⸗ 
Arbeitgeberverband. I grund der Aufſchrift beſteht aus hellbraunen Linien, bei den echlen 


dunkelbraune und wellige ſchwarze Linien gebildet. Die Ornamen⸗ 
tierung aus ſtiliſierten Stengeln, Blumen, Blättern und Feſtons 
tritt undeutlich hervor, das Kolorit der Farben iſt ſchmutzig, die 
e iſt verſchieden. ie 1 
: ß \ e gefälſchte 1000 Mark⸗ anknote Typ 1. 
Auf der letzten 5 l Ling be Landw. Die Harakteriftiſchen, ins Auge fallenden Mertzeihen find: 
Haaptgeſellſchaft wurden Wünsche über großen Warenkredit und | unregelmäßige, dicke und wellige Linen, wogegen dieſe Linien auf 


* 


führt, die echten Banknoten ſind von dunkelgrüner Farbe mit ein⸗ 


Banknoten wird das Netz des Untergrundes durch paralelle gerade : 


278 - j g 5 


Wir ſtellen daher hierdurch feſt, daß es nicht wahr iſt, daß Anſiedler⸗ 
taxen in deutſcher Währung ausgeführt ſein müſſen, um als Unterlagen 
für Entſchädigungsanſprüche dienen zu können. Wahr hingegen iſt, 
daß ein großer Teil, der von der Zentralſtelle des Oſtens verfertigten 
Taxen von zuständiger Seite als unbrauchbar zurückgewieſen wurde. 

Wir können unſeren Mitgliedern nach wie vor nur raten, ſich in 
allen Angelegenheiten an ihre Organiſation zu wenden. 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine E. V. 


J Bekanntmachungen und Derfügungen. E 


Der neue Poſttarif. 

Es ſei nochmals daran erinnert, daß vom Sonnabend, den 
1. Juli ab, der neue polniſche Inlandspoſttarif, der 
für bie Republik len, für polniſch Oberſchleſien 
und für den Verkehr nach dem Freiſtaat Danzig gilt und eine 
Verdoppelung der bisherigen Portoſätze bedeutet, in 
Kraft tritt. Ein gewöhnlicher Brief koſtet vom 1. Juli ab 20 Mk., 
eine Poſtkarte 16 Mk. 2 

Eine Anderung des Auslandspoſttarif mit dem . 
1. Juli tritt nicht ein. Ein gewöhnlicher Auslandsbrief, alſo auch 8 
nach Deutſchland, koſtet jetzt noch 50 M., eine Poſtkarte 30 M. Er 


Auslandsrüdporto. 

Die jetzt im internationalen Poſtverkehr eingeführten internationalen 
Ruückportowertzeichen (eoupons-reponse internationals,) bie den 
Briefen ins Ausland zur Bezahlung des Rückportos an Stelle der aus⸗ | 
ländiſchen Briefmarken beigefügt werden können, werden jetzt auch in 
Polen zum Umtauſch in Briefmarken von den Poſtämtern angenommen, = 
und zwar erhält man für ein derartiges Wertzeichen im Werte von 


den echten Banknoten dünn find und einen kunſtvoll ausgeführten 
netzartigen Untergrund bilden. Das Bildnis Koseiuſzkos iſt ber⸗ 
wiſcht (das Kolorit der Farben ift ſchmutzig). Die Buchſtaben der 
Aufſchriften auf beiden Seiten der Banknoten ſind dicker, haben 
undeutliche Konturen, die Nummerierung ift verſchieden. Das 
Vaſſerzeichen iſt ſtumpf mit gelblichem Schein. 
Die gefälſchte 1000 Mark⸗ Banknote, Typ 2. 
Die Geſamtbilder auf beiden Seiten ſind fehlerhaft ausge⸗ 
ührt, der Druck des Textes ungleichmäßig. Der Untergrund der 
Aufſchrift auf den Fälſchungen iſt von lila Farbe und tritt nicht 
genügend hervor, — auf den echten Banknoten hingegen wird das 
Netz des Untergrundes von parallellen geraden braunen und wel⸗ 
ligen ſchwarzen Linien gebildet. Die Feſtons aus ſtiliſierten 
Blumen, Stengeln und Blättern treten infolge der unrichtigen 
Farbenſchattierungen nicht ſo präziſe hervor wie bei den echten 
Banknoten. Die Nummerierung iſt unförmlich. Das Waſſerzeichen 
undeutlich; ſcheint an den weißen Rändern der Banknoten nicht 
durch. > 
Die gefälſchte Banknote von 5000 Mark, Typ 1. 
Beide Seiten der Fälſchungen ſind durch das Farbenkolorit und 
9 die allgemeine Ausführung verſchieden von den echten Banknoten. 
Das Falſifikat iſt ungeſchickt ausgeführt, alle Mängel, beſonders 
. die Buchſtaben der Aufſchriften und die Ziffern der Nummerierung, 
find vorwiegend mit der Hand ergänzt. Die Porträts von Kosciuſzko 
And der Königin Jadwiga find mangels richtiger Schattierung un⸗ 
deutlich, und die Ornamentierung von ſtiliſierten Stengeln, Blu⸗ 
men und Blättern ſowie die Feſtons find verwiſcht und treten nicht 
deutlich hervor. 8 Kolorit der Farben iſt ſchmutzig, es fehlt der 
zarte Uebergang bon dunkelblauem Ton zur bräunlichen Schattie⸗ 
rung. Es fehlen die zarten welligen Linien auf der Vorder⸗ wie 
auch Rückſeite. 8 


= Geldwarlr. 50 Centimes eine Briefmarke in Höhe des Auslandsportos für einen 
5 f 5 20 gr Brief, für eines im Werte von 25 Centimes eine Briefmarke in Höhe 
EEE ß Kurſe an der Poſener Börſe vom 3. Juli 1922. des halben obigen Auslandsportos. Ein Verkauf derartiger Wertzeichen 
= 31, % Poſen. Pfandbr. ER Cegielski⸗Akt. J. VII. em. —— findet nicht ſtatt. Die Wertzeichen müſſen innerhalb 2 Monaten, bei in 
N Bank Zwwiazku⸗Att 200.— Cegielski⸗Aktien VIII. em. 182,5. M außereuropäiſchen Ländern gekauften innerhalb 6 Monaten ſeit dem 5 
nn azku⸗Akt. Herzfeld Victorius⸗Akt. 360— | Ankauf umgelauſcht werden. Ein und dieſelbe d i : 
Bank Handl. Pozuan⸗Akt. 210,— . — i 5 dieſelbe Perſon darf an einem 
ank Han ozua —Ventzki⸗Akt. Fer? Tage t 18 10 ; 
A uflectt, Potoctii Ska.-Ml. —-|Ahwawität > eng ee 
Dr. Rom. May⸗Akt. 860,— | Auszahlung Berlin 11,68 3 5 
g S 14% Prüm. er SE (Dziennik Uſt. 1922 Nr. 45) 
Patria⸗Aktien « —— 88 E 922 
A 3 EIG (Miljonewka) 145,— ö 


Kurſe an der Danziger Börfe vom 4. Juli 1922. 5 des Miniſters für öffentliche Arbeiten sub des 
Miniſters für innere Angelegenheiten vom 3. Juni 1922 über das 


I Dollar - deutſche Mark 435,5 100 polniſche Mark = 


1 Pfund Sterling = deutſche Mark 9,03 Ausweichen und überhylen auf öffentlichen Wegen. 
deutſche Mark 1960,— Telegr. Auszahlung London —— (Aus dem Dziennik Uſtaw Nr. 46 vom 22. Juni 1922.) £ 
Kurſe an der B erliner Börſe vom 3. Juli 1922. 8 1. Alle, die öffentliche Wege zum Befahren, Fortſchaffen 
Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar deutsche Mark 419,54 | und Treiben oder zum Führen von Vieh benutzen, alſo: die Führer 
i den = deutiche Mk. 16750.— 5% Deutſche Ru —— von mechaniſchen Wagen, Fuhrleute, Cykliſten, Reiter und Vieh⸗ == 
J ER 
1 engl. Pfund — dentſche. Oſtbant Alien 203,— der Sabreihtung) zu halten und beim Ans weichen ber Wage. 
Marr 1 ᷣ0924,97] Oberſchl. Kokswerke —.— oder Tiere, die in der enigegengefesten Rienung fahren nber 
Polnische Roten, 100 poln. Hohenlohe⸗Werke 707.— geben, ſich mit ihren Wagen oder Vieh ebenfalls rechts zu halten. 
Mark = deutſche Mark : 8,70] Laurg⸗Hütte 2052,5 Ebenſo müfjen fie nach rechts abbiegen, wenn fie überholt wer⸗ 
Kriesnoten I Oberſchl. Eiſenbd. 832.— 225 En beim Überholen der in derſelben Richtung Streben⸗ 
15 Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 4. Juli 1922. ON, = 28 g 5 5 
as en ſch 1 n se Wer zu überholen beabsichtigt, iſt verpflichtet, ein Signal gu 
Mark 5000] poln. Mart 22 000,— geben oder durch Zuruf vor ſeinem Näherkommen zu warnen, und 
1 deutſche Mark- polniſche b II ſchhechiſche Krone - poln. Set der Gewarnte muß nach rechts ausweichen und den überholenden 
Mark 11550] Zyradow⸗ Akten —.— an ſeiner linken Seite vorbeilaſſen. 5 


2 2 1 = — 

8 2. Überholen darf man nur dann, wenn der Weg entſprechend 
breit, wenn vor dem überholten ſich eine genügend freie Strecke 
befindet und wenn kein Wagen oder Tier ſich von der entgegen⸗ 2 
geſetzten Seite nähert. = 

Es iſt verboten zu überholen, wenn der Weg auf eine ges 
nügende Entfernung nicht ſichtbar iſt, wie auch auf Brücken, 
Biegungen, Kreuzungen und bedeutenden Gefällen. - S 

8 3. Übertretungen der Beſtimmungen dieſer Verordnung 
werden auf Grund des Art. 21 und Art. 22 des Geſetzes vom 7. Ok⸗ 
tober 1921 (Dz. U. R. P. Nr. 89, Poſ. 656) beſtraft. > > 
s 5. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent⸗ 
lichung in Kraft. 5 a 


f a vermittlung von An⸗ und verkäufen. 
Zu kaufen: 
9. 1 liegender Dampfreſſel mit Maſchine 15 P. S. bis 20 P. S., 
; in gut erhaltenem Zuſtande, eventuell Maſchine nur allein., 
. a Preisangabe erwünſcht. * 
“hen 10. 1. gut erhaltener Getreiderechen, 2½ m breit. 
. 8 verkaufen: : 
8 43. 1 Motordxreſchſatz, ſehr gut erhalten, preiswert. en 
44. 1 Motorpflug, Komnik 6ſchaarig 90 P. S. neues Modell. 
45. 1 Schrotmühle für Kraftankrieb, mit Sandſtein von 3 Fuß 
8 ; Durchmeſſer. Stündliche Leiſtung 5 Ztr. Feinſchrot, 6—8 Zir. 
Grobſchrot. Die Maſchine it wenig gebraucht. Preis 
350, 000 M. 


Betrifft Tagen. 85 


In letzler Zeit verſchickte die Zentralbuchſtelle des Oſtens Rund⸗ 
schreiben und erließ Inſerate, welche geeignet ſind, Irrtümer zu erwecken. 


, 


= 


Verordnung des Finanzminiſters vom 22. Mai 1922 
betr. Beſcheinigungen für den Transport von Spiritus und Schnaps. N 
(Dziennik Uſtaw Nr. 43 vom 14. Juni 1922.) ee 

Auf Grund des Ark. 1 lit. d und $ 10 der Verordnung des Mi⸗ 
niſterrais vom 14. Oktober 1921, betr. die Baſßzeuerung von Spiritus 


3 * 


; = Schnapserzeugniſſen im Gebiet der Republik Polen (Dz. U. 
„P. Nr. 86, Poſ. 628), wie auch in Ergänzung der Verordnung 
s Schatzminiſters bom 18. April 1922 (Da. U. R. P. Nr. 38, 
Pof. 274) über den Transport von Spiritus und Spirituserzeug⸗ 
Riten, wird folgendes angeordnet: 

9 1. Brennereien, Raffinerien, Schnapsfabriken, Lager und 
ſihnliche Induſtrie⸗ und Handelsanſtalten, die ſich mit dem Umſatz 
kon Spiritus befaſſen, find bei Abſendung von Spiritus oder 
Schnäpſen in einer 10 Liter überſteigenden Menge verpflichtet, dem 

ehmer oder Transporteur einen Transportſchein zu übergeben. 
Die Vorbereitung entſprechender gedruckter Transportſcheine iſt 
\ je des betreffenden Unternehmens.“) 

9 2. Die gedruckten Transportſcheine beſtehen aus drei Teilen: 
dem Scheine ſelbſt, einem Duplikat und dem Abſchnitt. 

8. 3. Die betreffenden Unternehmen legen dem vorgeſetzten 
Amt für Akziſen und Monopole die gehefteten, gedruckten Trans⸗ 
portſcheine in einer hinlänglichen Dicke zum Durchheften vorbe⸗ 
Leitet vor. 

Im Amt müſſen die Druckſachen ſo gezeichnet werden, daß der 
Amtsſtempel mit der Bezeichnung des Amtes und laufenden Jah⸗ 
bes teilweiſe auf den Schein und teilweiſe auf das Duplikat fällt. 
Außerdem muß jeder Druck mit einer Zahl der Reihenfolge nach 
berſehen, das Heft durchgenäht und vorgeſiegelt fein und in einem 
entſprechenden Regiſter muß angemerkt werden, wem und unter 
welcher Zahlenreihenfolge die gehefteten Druckſachen ausgegeben 
wurden. Die Nummerierung dieſer Drucke muß jährlich in jedem 
Amt beſonders geführt werden, gerechnet vom 1. Januar bis 31, De⸗ 
zember eines jeden Jahres. 

89 4. Bei Abſendung von Spiritus oder Schnaps werden die 
porſchriftsmäßigen Angaben in alle drei Teile des Drucks ($ 8) 
Kingetragen; dabei muß die Menge der abgeſandten Erzeugniſſe 
8 hundertgradigen Litern auf dem Schein ſowie Duplikat in 

orten und Zahlen angegeben ſein. Der Schein wird mit der 
Unterſchrift des Eigentümers oder des durch ihn bevollmächtigten 
Vertreters dem Empfänger der Ware eingehändigt; das Duplikat 
bleibt beim Abſchnitt am Ort. 5 

$ 5, Falls bei der Ausſtellung eines Scheines irgend ein Irr⸗ 

dale unterläuft, muß der Druck durchſtrichen und ganz im Heft 

laſſen und als Schein der folgende Bogen verwendet werden; 
guf dem Schein dürfen keinerlei Verbeſſerungen oder Auskratzungen 
vorgenommen werden. 

§ 6. Jeder Beamte der Schatzkontrolle, der eine Verkaufs⸗ 

njtalt für Spiritus oder Schnaps kontrolliert, iſt verpflichtet, die 
Duplikate und Abſchnitte der dortſelbſt ausgegebenen Scheine zu 


rüfen und ihre übereinſtimmung mit den Ausgangspoſitionen des 


gazinbuches feſtzuſtellen; als Feſtſtellung der Prüfung muß der 

ontrollierende auf dem Abſchnitt und dem Duplikat feine Unter⸗ 
ſchrift und das Datum einſetzen. Dann muß das Duplikat abge⸗ 
ſchnitten und, falls die Sendung in eine Anſtalt in demſelben 

rte erfolgte, das Duplikat mit dem am Beſtimmungsorte der 
endung befindlichen Schein verglichen werden. 

Falls die Sendung nach einem einem anderen Schatzorgan 
unterſtehenden Ort abging, muß das Duplikat dem zuſtändigen Amt 
Fee werden zur Anordnung ſeiner Vergleichung mit dem 

ine am Beſtimmungsort. 

8 7. Wird die Sendung unterwegs einer anderen als der im 
Schein bezeichneten Anſtalt verkauft, muß dem nächſigelegenen 
Kontrollſchatzorgan davon ee! gemacht werden, das einen 

» entfprechenden Vermerk auf dem Transportſchein der Sendung 

5 machen und die Anderung den vorgeſetzten Amtern am Ort der 

bfendung und den urſprünglichen Beſtimmungsort der Sendung 

mitteilen muß; in ſolchem Fall muß das Duplikat nach dem neuen 
Beſtimmungsort der Sendung gerichtet werden. 

$ 8. Nach der Kontrolle des Scheines mit dem Duplikat wird 

urſterer ausgeſtrichen, letzteres dem vorgeſetzten Amt zurückgegeben. 
= $ 9. Die Hefte gedrückter Transportſcheine können nur in 
dem jährlichen Zeitraum, für welchen fie ausgegeben werben, be- 
Hutzt werden. Am Ende des Jahres werden die unbenutzten Druck⸗ 
‚hefte wie auch die benutzten Abſchnitte der Scheine abgenommen 
dem vorgeſetzten Amt eingeſandt, wo ſie nach Ablauf des näch⸗ 

ſten Jahres vernichtet werden können. FE 

$ 10. Dieſe Verordnung erhält am 1. Juli 1029 auf dem 

1 Gebiet der Republik verpflichtende Kraft. 


„, Da von der „Akwawit“ Schritte unternommen find, um 
Refes Verfahren und damit auch die Formulare zu ändern, jehen 
ir borläufig von der Drucklegung ſoſcher Formulare ab, zumal 
nſere Brennereien die Formulare erſt im Herbſt gebrauchen. Sobald 
e Entſcheidung getroffen iſt, werden wir unſeren Brennereien davon 
ninis geben und die nötigen Formulare drucken laſſen. 
: Verband beutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Gemüfſe-, Obſt⸗ und Gartenbau, 1 


der Garten im Juli. 
Von Gartenbaulehrer Reiter⸗ Ohlau⸗Baumgarten. 
: : 1. Obſtgarten. 

Die Trockenheit hält an und läßt unſere ſchönen Hoffnungen 
auf ein gutes Kernobſtjahr immer ſchwächer werden. In Maſſen 
fallen bereits die Früchte von unſeren Apfel⸗ und Birnbäumen 
herunter. Falls wir noch einen guten Teil der Früchte retten 
wollen, dann müſſen wir unbedingt ſofort reichliche Waſſergaben 
berabfolgen. Auch unſeren im Herbſte und im Frühjahr friſch ge⸗ 
pflanzten Bäumen iſt die Trockenheit todfeind, Starke Waſſer⸗ 
berabreichung und Freihaltung der Baumſcheiben von Unkraut wer⸗ 
den uns die jungen Pfleglinge erhalten. f 


In zweiter Linie gilt unſere Aufmerkſamkeit jetzt den Wand⸗ = 


bäumen, um eine recht gleichmäßige Fortbildung aller ihrer Haupt⸗ 
äſte und eine regelmäßige Bekleidung derſelben mit Laub⸗ und 
Fruchtholz zu erhalten. Triebe, die ein ungleiches Verhältnis im 
Wachstume zeigen, werden dadurch ausgeglichen, daß man den 
ſtärkeren einige Blätter nimmt, worauf ſie in der Entwicklung 
zurückbleiben. Seitenholz wird weiter entſpitzt. 

An älteren Kirſch⸗ und Walnußbäumen können wir jetzt mit 
dem Ausputzen beginnen. Das hat zur Jetztzeit deshalb große 
Bedeutung, weil man gerade gegenwärtig trockene Aeſte ſehr gut 
erkennt und ferner die Vernarbung der Wunden noch bis zum Gina 
tritt des Winters erfolgen kann. Bezüglich des Fruchtbehanges iſt 
keine Stövung zu befürchten, weil Kirſchen ja beinahe reſtlos ab⸗ 
geerntet ſind und Walnußbäume ihre Früchte jetzt ſehr feſt ſitzen 
haben. Bei unferen Kernobſtbäumen führen wir ja die Arbeit im 
Spätherbſte, Winter oder Vorfrühjahre aus. Schließlich iſt auch 
ein wichtiger Grund für das Auslichten in der Jetztzeit darin zu 
finden, daß mit der Wegnahme des nicht mehr lebensfähigen Holzes 
unzähligen Schädlingen des Obſtbaues die Brutſtätte genommen 
wird. Dann muß aber das Holz bald verbrannt werden. 

Das Fallobſt darf nicht unter den Bäumen liegen bleiben, da 
es zumeiſt die Larbe der Obſtmade (bei Kernobſt des Apfelwicklers 
und bei Pflaumen des Pflaumenwicklers) birgt. Es muß jeden 
Morgen ſorgfältig geſammelt werden und findet als Viehfutter 
Verwendung. Wenn es erſt beſſer ausgebildet iſt, dann läßt es 
ſich in der Küche zu Apfelmus oder Gelee verwerten. Die Larve 
der Stachelbeerweſpe, eine grünliche Raupe, erſcheint jetzt zum 
zweiten Male. Sie muß fleißig abgeleſen werden. Ein Beſpritzen 
der Sträucher mit einer 1 pro Mille-Uraniagrünlöſung bringt 
ſicheren Erfolg. 1 > 

Wir müſſen an die Neuanlage von Erobeerpflanzungen denken. 
Nach dem Abernten des Landes, das zum Beiſpiel mit Frühkartof⸗ 
feln, Erbſen oder Kohlrabi beſtanden war, wird der Boden tief 
umgegraben und bekommt dabei eine ſtarke Düngung mit ver⸗ 
rottetem Rindermiſt. Noch vor dem Abrechen bekommt das Land 
je Quadratmeter 80 Gr. Thomasphosphatmehl und 80 Gr. Kainit 
(für letzteres bei ſchwerem Boden 30 Gr. 40prozentiges Kaliſalz). 
Beide Düngemittel laſſen ſich miſchen und werden mit der Hand 
gleichmäßig verteilt ausgeſtreut und nachfolgend eingerecht. So 
bleibt die Erde bis zur neuen Bepflanzung liegen. Erdbeer⸗ 
pflanzen verlangen einen nahrhaften, mäßig feuchten Boden. 
Bei der Bearbeitung des Landes achte man auf Engerlinge, Draht⸗ 
würmer und Tauſendfüßler, die der zukünftigen Kultur großen 
Schaden zufügen können. 

2. Gemüſegarten. 

Immer mehr Beete werden abgeerntet und müſſen ſofort füy 
eine neue Frucht vorbereitet werden. Auch dieſen Monat laſſen 
ſich noch Erbſen und Buſchbohnen ſäen. Von beiden wählen wir 
natürlich Frühſorten. Unter den Buſchbohnen hat ſich die Sorte 
„Frühe ſchwarze Negerbohne“ beſonders ihrer Unempfindlichkeit 
gegen rauhere Witterung wegen gut bewährt. Den ganzen Monat 
hindurch können Karotten, Salat, Radies und Rettich geſät wer⸗ 
den. Anfang Juli laſſen ſich auch noch Grünkohl und Kohlrabi 
ſäen. Gepflanzt werden können den ganzen Juli lang: Salat, 
Grünkohl und Kohlrabi. Bis Mitte des Monats aber nüſſen 
Wirfing, Roſenkohl und Sellerie geſetzt fein. 

Die Pflege der ſtehenden Gemüſearten beſchränkt ſich a 
gießen, hacken, pfählen und anbinden. Bei Blumenkohl, der 
reits angeſetzt hat, knicken wir einige Blätter über der Blume, die 

zart und weiß bleibt. Hervorzuheben iſt, daß er fehp: 


waſſerbedürftig iſt. 


- 8, Blumengarten und Park. g 
Gartenraſen muß jetzt gründlich gereinigt werden. Wir ſtechet 
alle Unkräuter heraus und helfen der Raſennarbe mit Kompoſt, 
Jauche und Chileſalpeter (10 Gr. auf den Quadratmeter) nach. 


- — 


Die Zeit zum Beſchneiden der Hecken iſt gekommen. Dieſe 
Arbeit bezieht ſich auf Buchsbaum, Nadelhölzer, Feuerdorn, Weiß⸗ 
born, Liguſter und Weißbuche. N 

Reichliches Wäſſern iſt auch hier am Platze. Begonien, Canna, 
Fuchſien, Dahlien und Balſaminen verbrauchen große Mengen von 

\ Feuchtigkeit. Für den Spätherbſt läßt ſich jetzt noch Neſeda ſäen. 
Für Roſen iſt jetzt die Veredelungszeit herangerückt. Gegen 
Moſtpilze ſchreiten wir durch Abſchneiden und Vernichten der be⸗ 
flallenen Blätter oder Spritzen mit Kupferkalkbrühe ein. Gegen 
Meltau überſtäuben wir die Blätter mit ganz feinem Schwefel⸗ 
taub. 


Deshalb ſei man mit der Neuaufnahme von Mitgliedern 
vorſichtig. Ungeeignete Elemente, Wühler, Krakehler und 
Schieber gehören nicht in die Genoſſenſchaften. Meiſtens ſind 
dieſe Leute, wie der Volksmund sagt, auf dem Maul recht 
gut beſchlagen und halten Reden ſüßer als Honigwaſſer; 
aber wenn ſie die Mehrheit haben in der Genoſſenſchaft, iſt 
es mit der Entwicklung vorbei; denn es wird nur noch ge⸗ 
redet und nicht gearbeitet. Daher nochmals: Vorſicht bei der 
Neuaufnahme und ſurchtloſe Einmütigkeit und Einigkeit aller 
Genoſſen bei der Ablehnung ungeeigneter lediglich habgieriger 
Elemente, die ſich zur Neuaufnahme melden oder fie ſogar 
fordern zu können glauben. Dr. R. 

Verband landw. Genoſſenſchaften in Polen, 


Genoſſenſchaftlicher Unterverbandstag Gneſen⸗Witkowo. 

Der Unterverband Gneſen⸗Witkowo hielt am 25. Juni 1922 ſeinen g 
Verbandstag ab. Der Verbandsdirektor, Herr von Wendorff auf Mühlburg 
(Mielno), hatte dazu gütiger Weiſe die Genoſſenſchaſten in feinen Wald 
am See eingeladen. über 1400 Teilnehmer hatten ſich zu Fuß und 
Wagen eingefunden, um ihre Anteilnahme am genoſſenſchaftlichen Gedanken 
zu bekunden. Bei herrlichem Wetter verlief der Nachmittag in ſchöner 
Weiſe. Nach einer lernigen Begrüßungs⸗Anſprache des Herrn Unter⸗ 
verbandsdirektors, in der er zu Einigkeit, Mut und Selbſtvertrauen und 
Standhaftigkeit ermahnte, ging es über die Wieſen durch den Wald zur 
Waldhütte am See, wo man ſich am geſpendeten Kaffeetrank und mit⸗ 
gebrachten Kuchen labte. Darauf begrüßte Frau von Wendorff als Vor⸗ 
ſitzende des Frauenvereins namentlich die erſchienenen Frauen, ſie betonte 
die Notwendigkeit einer guten Erziehung der Jugend und forderte alle 

ur Mitarbeit an dieſem wichtigen Werke auf. 

über die Zukunft unſerer Genoſſenſchaften ſprach Herr Klinkſiek⸗ 
Alswede. Er blickte zurück auf die Entwicklung der Poſenſchen Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank, legte die heutigen Verhältniſſe dar und kam zu dem 
Ergebnis, daß der Ausbau des Genoſſenſchaſtsweſens für jeden Einzelnen 
in Zukunft wichtiger als je ſei und daß jeder zu ſeinem eigenen Beſten 
an dem Genoſſenſchaftsban mitarbeiten müſſe, damit er immer jtärter 
werde. Bank und Genoſſenſchaft könnten nichts leiſten, wenn nicht jeder 
dafür sorgt, daß alles Geld in die Genoſſenſchaften kommt; denn anders 
erhielten doch die Genoſſenſchaften kein Geld, als von ihren Mitgliedern 
und Nachbarn. Herr Wehmever⸗Mönchſee betonte in längeren Aus⸗ 
führungen die Notwendigkeit des Zuſammenhaltens und Zuſammenſchluſſes 
des Genoſſenſchaftsweſens in der Wojewodſchaft Poſen, den Luxus zweier 
Genoſſenſchaſtsorganiſationen könne man ſich heute nicht mehr erlauben, tote 


: 4. Frühbeet. 
In die leeren Miſtheete können wir noch Gänſeblumen, Ver⸗ 
gißmeinnicht, Stiefmütterchen und Silenen ſäen. Allerhöchſte Zeit 


* 


t es zur Ausſaat von Goldlack und Nelken. i 
Genoſſenſchaftsweſen. 


Aufnahme neuer Genoſſen. a 

Aus vielfachen Anfragen gewinnen wir den Eindruck 
daß ſehr viele Genoſſenſchaften im unklaren find, über den 
Punkt der Neuaufnahme von Mitgliedern. Viele Genoſſen⸗ 
ſchaften ſcheinen der Meinung zu ſein, daß ſie zur Aufnahme 
von neuen Mitgliedern verpflichtet find, Dieſe Auffaſſung iſt 
flalſch. Art. 1 Abf. 1 des Genoſſenſchaſtsgeſetzes jagt: „Als 
Genoſſenſchaft gilt eine Vereinigung einer unbeſchränkten 
Perſonenzahl mit veränderlichem Kapital und Perſonenbeſtand, 
uſw.“ Grundſätzlich if demnach die Genoſſenſchaft ein 
offener Verein, ein lebendiger Organismus mit jederzeit mög⸗ 
lichem Abs und Zugang der Genoſſen. Tatſächlich kann 
er ſich freilich durch ſlatotariſche Regelung der Aufnahme⸗ 
bedingungen geſchloſſen halten. Und wir müſſen uns jetzt 
nach latſächlichen, wirklichen Bedürfniſſen richten. 

Die Mehrzahl der Statuten überläßt die Neuaufnahme 
von Mitgliedern dem Vorſtande. Seltener iſt der Se daß 
Vorſtand und Auſſichtsrat gemeinſam darüber zu beſchließen 
haben. Die Generalverſammlung als Willensorgan der Ge⸗ 
noſſenſchaft befaßt ſich wohl nur in Ausnahmefällen mit der 
Neuaufnahme von Genoſſen. Ein ſolcher Fall liegt vor, 
wenn ein durch den Vorſtand bei der Neuaufnahme Abge⸗ 


wieſener die Generalverſammlung als Berufsinſtanz anruft. 
Dann hat die Generalverſammlung allein zu entſcheiden. (So 
auch nach dem Muſterſtatut des Reichsverbandes). 

; Sehr häufig ſetzen die Genoſſenſchaften jetzt auch ein 
Eintrittsgeld feſt, um ſich möglichſt geſchloſſen zu halten. 
Allerdings muß dieſes Eintrittsgeld recht hoch ſein, ſonſt iſt 
dieſe Feſtſetzung praktiſch wirkungslos. 

Von größter Bedeutung iſt es zu wiſſen, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaft als reines Privatunternehmen der Genoſſen ſelbſt über 
die Aufnahme von neuen Genoſſen zu entſcheiden hat. Die 
Behörde beſitzt kein Recht, Zwangsmaßnahmen zur Neuaufnahme 
von Genoſſen anzuordnen. Die Genoſſenſchaft it, um es 
noch einmal zu wiederholen, hinſichtlich der Neuaufnahme von 
Mitgliedern autonom, d. h. über dieſen wichtigen Punkt 

des genoſſenſchaftlichen Lebens kann fie ſich im Statut ihre 
Geſeße allein und ſelber machen. ARE 


: Das iſt prafiiich jetzt recht oft von großer Bedeutung. 
Viele Genoſſenſchaften haben nämlich im Laufe ihrer fait 
vierteljahrhundert langen Tätigkeit ein anſehnliches Vermögen 
erworben, das den Neid anderer erregt, die bisher dem Ge⸗ 


i 


: ee werden, wobei wir beſonders betonen, daß eine 


falls ſei es Aufgabe der einzelnen Genoſſenſchaſten im Lande, hier Abhilfe zu 
Ichaffen und dieſen unhalibgren Zuſt and zu beſeitigen, wenn in den Vorſtünden 
der Zenttalen ſelbſt keine Einigung erzielt werden könnte; mit der Einigung im 
Warengeſchäft ſei nur ein Anfang gemacht, dieſem müßte der Zufammenſchluß 
der beiden Banken und Verbände folgen. Zum Schluſſe dankte er dem 
Herrn Unterverbandsdirektor für die freundliche Einladung der Genoſſen⸗ 
ſchaften, ihm habe man dieſes ſchöne Genoſſenſchaſtsfeſt zu verdanken. 

Zwiſchen den Vorträgen erfreuten der Poſaunenchor Zankowo durch 
Orcheſtermuſik und der Sportverein Gneſen durch Chorlieder die Güſte. 
Nach einer Schlußanſprache verließ man den Wald mit dem Bewußtſein, 
ein ſchönes genoſſenſchaftliches Feſt erlebt zu haben und Mitarbeiter an 


einem Werke zu ſein, das durch Einigkeit den Einzelnen wiriſchaftlich 


fördert. GER SE <= 
Verband deutſcher Geunſſenſchaften in Polen. 


Geſetze und Rechtsfragen. 
Zum Bereicherungsſteuer⸗Geſetz. u 
Die Verordnung zur Ausführung dieſes Geſetzes iſt dur 

den Herrn Finanzminiſter unter dem Datum des 19. Mai 192 
im Dziennik Uſtaw Nr. 42 vom 9. Juni 1922 veröffentlicht 
worden. Damit ſind insbeſondere auch die in Artikel 4 des 
Geſetzes aufgeführten Friſten für die ſelbſtändige Berechnung 
und Zahlung der Steuer durch die Stenerpflichtigen in Lauf 5 
geſetzt worden. a, 
Das Geſetz umfaßt 2 Arten von Steuerfällen: 5 
1) den Erwerb von Liegenfchaften, 
2) die Abzahlung von Hypotheken. 5 
Es ſollen im Folgenden kurz die wichtigſten Geſicht⸗ 


punkte, die von allgemeinem Intereſſe fein dürften, hervor: 


\ 
1 7 


u 


2 


dpfende Beſprechung des Geſetzes im Rahmen unſerer gel- 
tun weit führen würde. Wir bitten daher, ſich 0 Einzel⸗ 


8 8 
fällen mit Anfragen noch unseres Briefkaſtens zu bedienen. 


I. Die Bermögenäzuwarhöftener von Siegenfihaften, 

Sie 8 bezahlen ſowohl von natürlichen als von 

furiſtiſchen onen, falls ſte in der Zeit vom 1. 1. 1918 bis 
um 28. 4. 1922 irgendwelchen Grundbeſitz im Gebiete der 
epublik Polen gegen Bezahlung erworben haben ohne Rück⸗ 

ſicht darauf, ob ſie polniſche Staatsangehörige ſind oder nicht. 

Bei juriſtiſchen Perſonen iſt ferner noch als Voraus⸗ 
ſetzung ſür die Zahlungspflicht hervorzuheben, daß ſie der 
neu eingeführten Gewerbeſteuer unterliegen müſſen. Nach 
beſonderer Vorſchrift der Ausführungsverordnung werden 
azu auch offene Handelsgeſellſchaften und Kommanditgeſell⸗ 

chaften gerechnet. i 

Von den eben angeführten Perſonen laſtet die Steuer⸗ 
pflicht auf denjenigen, die am 28. April 1922 Eigen⸗ 
tümer von Liegenſchaften waren. 

5 Die Steuer wird bemeſſen nach Prozeutfätzen der Kauf⸗ 
umme, die ſich wiederum nach dem Jahre des Erwerbes ab⸗ 
55 Demnach find zu zahlen s 
„Liegenſchaft, d. i. Jahre 1918 erworb. find 50% b. Kaufſumme, 

# * en # 1 9 * * 9 1 

9 5 5 1 1955 1 0% 1 

oder bis zum 28. 4. 1922 = 5 99 = 

85 5 iſt zu e 15 als . = im nota= 
ellen oder geri en Kaufvertrag der Stempelberechnu 
ugrunde . anzuſehen iſt, von der die ſtehen⸗ 

fee Hypotheken oder das beim Kaufakt eingetragene 
eſtkaufgeld abgezogen werden kann. 

N 91 den oben erwähnten Sätzen werden jedoch noch 
uſchläge erhoben, falls der Kaufpreis beſtimmte Summen 

eigt, und zwar find dies folgende: 
— der Kaufpreis eines im Jahre 1918 erworbenen 
obils 
5 9 bis 200000 M., jo erbdht ſich die Steuer um 25 % 
eträgt er 25 
200000 bis 800000 „„ „ „„ 3 


800.000 bis 400000 „ „ „ . „ 5 


000 M., 2 " 7 „ ® „ 100 * 
Betz der Kaufpreis eines im Jahre 1919 erworbenen 
250000 die 500000 M, fo erhäßt ſch die Steuer um 26 %, 
0 5 er . 


etrügt er 


nr a nn 


000000 M, vi nn 
Beträgt der Kaufpreis eines im Jahre 1920 erworbenen 
mmobils f 


1250 000 bis 2500 000 M., fo erhöht ſich die Steuer um 25 18 
er N ; : 


ER ee 
beträgt er f 3 
34750 000 bis 5 000 0 „ „ „ „ „75 


er 
000 000 M., 4 1 * a * a 100 * 
Beträgt der Kaufpreis eines im I. Halbjahr 1921 er⸗ 
jorbenen Immobils n 8 
000 000 bis 4000 000 M. ſo erhöht ſich die Steuer um 25 % 
e X 
000 000 bis 6000000 „ „ FCC 


eträgt er 2 

000 000 bis 8000000 „ „ S „ Be 2 
teigt er 

000.000 M., 75 


* ＋ 5 * ＋ 100 * 
Beträgt der Kaufpreis eines im II. Halbjahr 1921 oder 
bis zum 28. 4. 1922 erworbenen Immobils 
5 000 000 bis 10 000 000 M., ſo erhöht ſich die Steuer um 25 0% 
ügt er 
000 000 bis 15 000 00 „ „ „ „ „5 „ 


000 bis 780000 „ E „50, 


beträgt er 


- 2 


15 000 000 bis 20000000 M. fo erhöht ſich die Steuer um 75% 
überſteigt er 5 = 25 
20 000.000 M., Nr a * " 1 100 * 


II. Die Wertzuwachsſteuer von abgezahlten Hypotheken. 


Sie iſt nur von natürlichen Perſonen zu ent⸗ 


richten, die in der Zeit vom 1. Januar 1918 bis zum 28. April 
1922 Hypotheken, die ihre Liegenſchaften belaſteten, ganz oder 
tellweiſe abgezahlt haben. Sofern jedoch die abgezahlte Hypo⸗ 
thekenſchuld vor dem 1. Januar 1915 entſtanden war, unter⸗ 
liegen ſie der Beſteuerung dann nicht, wenn fie zum Zwecke 
der Hypothekenab ahlung in der Zeit vom 1. Januar 
1918 bis zum 28. April 1922 neue hypothekariſche Schuld⸗ 
verpflichtungen eingegangen find. Auf Staatsangehörigkeit oder 
Wohnort des Steuerpff 

ebenſo nicht darauf, ob ſie noch bei Inkrafttreten die⸗ 
ſes . Eigentümer der mit der abgezahlten 


pothek be 


ichtigen wird dabei nicht Rückſichtgenommen, 


ſteten Liegenſchaft waren. Alſo auch frühere 


rundſtück⸗Beſitzer, die inzwiſchen ihre Liegenſchaft ver⸗ 


kauft 
abgez 
insbeſondere auch, ob die Summe wirklich an den Gläubiger 
ezahlt oder mit Rückſicht auf Unklarheit über Fragen der 


eg find jeßt noch für die in obigem Zeitraum 
ahlten Hypotheken ſteuerpflichtig. Gleichgüßig iſt dabei 


erſon des Gläubigers oder der Auslegung von Rechtsvor⸗ 


jedo 


ſchriften hinterlegt worden iſt. 5 

Den natürlichen Perſonen werden vom Geſetz, d. h. durch 
die Erben nicht angetretene Erbſchaften gleichgeſtellt. Die 
Höhe der Steuerſätze richtet ſich wiederum nach dem Jahre 
der Abzahlung und beträgt einen le der ab« 
9 
e Jahr der Zahlung der einzelnen Rate ankommt. Die 
Sätze find folgende: 5 
Bei Abzahlung im Jahre 1918 40% d. abgez. Hypothekenford. 


lten Forderung, wobei es bei atenzahlungen jeweils 


17 1 2 1919 90 Yo „5 „ 17 
6 " n 1920 140% nn ” 
„ t. L. Halbjahr 1921 200% „ „ 8 


3 1921 2 
bis zum 28. April 1922 250% „ „ 


Auch in dieſem Falle werden Zuſchläge erhoben, die 

ch lediglich nach der Höhe kee 

thekenſchuld bemeſſen ſind. 

‚ Überfteigt fie 4 80000 erhöht ſich die Steuer um 25 % 
000, 


„ . 7 9 U) N [2 n 50% 
1 225.000, * ” * 1 u 75 9 
1 * 300.000, " „ „ A „ 100 9 

III. Befreiungsvorſchriften. i 


Nach dem Geſetz find zu unterjcheiben Befreiungen, 
die 2 iure eintreten, unb fo Befreiungen, die erſt kraft 
deſo 


en Nachweiſes infolge Bewilligung der Behörde 


erlangt werden. 


a) ipso jure befreit ſind: 

1. der Staat und die Selbſtverwaltungsverbände, die 

polniſche Darlehnskaſſe, die Poſtſparkaſſe, dit 
polniſche Landesbank und die polniſche Kommunalbank; 

. alle Lebensmittel⸗Genoſſenſchaften und 
deren Verbände, d. h. Genoſſenſchaften, deren 
ſatzungsgemäße Hauptaufgabe die Lieferung 
von Waren an ihre Mitglieder ift, die dieſe zum 
unmittelbaren Verbrauch in der eigenen 
Wirtſchaft und nicht zum Handel oder zur Ver⸗ 
arbeitung zwecks Wie derverkaufs nötig haben > 


3. beſonders ie Landerwerber auf Grund der 


Geſetze über die Agrarreform und die Verteilung 


von Land an Soldaten der polniſchen Armee und : 


ähnliche. 
4. falls der Erwerbspreis für das erworbene Immobil 

öchſtens betragen hat ö 

m Jahre 1918............ Mk. 20000 

im Jahre 1919... Mk. 50 000 

im re 1920 Mk. 250 000 


im J. Halbjahr 1921... Mk. 400 000 


— 


mag, 


em II. Halbjahr 1921 und bis 
zum 28. 4. 192222 Mk. 1000000 
5. falls die abgezahlte Hypothek den Betrag von 
höchſtens Mk. 15000 ausgemacht hat; 5 
6. falls es ſich um Grundſtücke unter 43 ha handelt 
und dieſe auf Grund von Abmachungen zwiſchen 
Familienmitgliedern bis zum 2. Grade der Bluts⸗ 
verwandtſchaft einſchließlich erworben worden ſind. 
b) Auf Grund beſonderen Antrages und auf 
Grund beſonderer Nachweiſe werden auf 
Antrag durch die Steuerbehörde befreit 
1. juriſtiſche Perſonen, die Liegenſchaften für in duſtri elle 
Zwecke zwecks Einrichtung oder Ausdehnung ihrer 
induſtriellen Anlage erworben haben, ſofern es ſich 
um Induſtrieunternehmen handelt, falls es ſich jedoch 
um Handelsunternehmen handelt, ſofern ſie 
SE die Liegenschaften erworben haben, um ihre eigenen 
Büros, Lager uſw. darin unterzubringen, 
falls nachgewieſen wird, daß der Erwerb von Liegen⸗ 
ſchaften oder die Abzahlung von Hypothekenforderungen 
aus Mitteln erfolgt, die durch die Verwertung von 
beweglichem oder unbeweglichem Eigentum oder 
von Hypotheken erzielt worden ſind, falls alles 
dieſes ſchon vor dem 1. Auguſt 1914 im Eigentum 
g 8 des Erwerbers geſtanden hat, oder daß der Erwerb 
5 der Liegenſchaft oder die Abzahlung der Hypotheken⸗ 
i forderung mit Vermögen vorgenommen worden iſt, 
das im Erbſchaftswege vor dem Tage des Erwerbes 
oder der Abzahlung auf den Steuerpflichtigen über⸗ 
gegangen iſt. Dieſer Nachweis muß mit Urkunden 
geführt werden, die von polniſchen Behörden aus⸗ 
5 geſtellt oder beglaubigt ſind. Es ſoll dadurch 
I der Bereicherungs⸗Geſichtspunkk beſonders 


ſeines Vermögens eine Erwerbung oder Abzahlung 
vorgenommen hat, wird nicht als ſteuerpflichtig an⸗ 
geſehen, ſondern nur derjenige, der dieſe Erwerbung 
5 \ oder Abzahlung aus ſeinem Verdienſte 
Ta vornahm, f * 
= 3. Rückwanderer, die durch Vorlegung von Beſchei⸗ 
nigungen von Deviſenbanken oder vom Deviſendele⸗ 
gierten oder gerichtlichen oder notariellen Beſtätigungen 
I nachweiſen, daß fie Lͤegenſchaften aus Mitteln erworben 
* haben, die ſie aus dem Auslande mitbrachten. 
* : IV. Verfahrensvorſchriften. 
5 Jeder Zahler iſt verpflichtet, nach den obigen Grundſätzen 
dDee Steuer ſelbſt zu berechnen und fie zur einen Hälfte bis zum 
10. Juli 1922, zur anderen Hälfte bis zum 21. Auguſt 
1922 an das Steueramt desjenigen Bezirks einzuzahlen, 
in dem das betroffene Grundſtück belegen iſt. In derſelben 
Bel muß an die zuſtändige Finanzkammer eine genaue 
ſerechnung der Steuer nebſt Nachweis ihrer Ent⸗ 
richtung eingereicht werden. g 
Hiervon ſind lediglich Grundbeſitzer einer Fläche bis 
zu 43 ha befreit, ſofern es ſich nm Landwirtſchaften 
und nicht etwa um Grundſtücke ſtädtiſchen oder induſtriellen 
Charakters Handelt, wozu insbeſondere auch Bauplätze gerechnet 
I: werden. Dieſe werden durch die Steuerbehörden 
85 von Amts wegen veranlagt. 
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Haus und Küche, 
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Von E. Stange 5 

. er * (Nachdruck verboten.) 
Das Dörren von Obſt und Gemüſe iſt auch in dieſem Jahre 
zu empfehlen, da es einfacher und billiger iſt wie das Einmachen 
von Obſt und Gemüſe in Gläſern. Das Trocknen iſt aber auch 
deswegen zu empfehlen, weil wir bei dieſer Art der Haltbharmachung 
keinen Zucker brauchen s trotzdem hat aber getrocknetes Obſt und 


Trockenware brauchen wir billige Säckchen, Beutelchen oder Kiſtchen, 
die überall umherliegen.. Da keine beſondere Verpackung not⸗ 
\ N 


=> 


betont werden, d. h. alſo: wer aus dem Stamme 


N das dörren von Gbſt und Gemüfe ift zu empfehlen! 


1 5 Gemüſe eine unbegrenzte Haltbarkeit. Zum Aufbewahren der. 


wendig iſt, iſt auch der Verſand einfach und billig, zumal die Er⸗ 
zeugniſſe nur ein geringes Gewicht haben. Das Trockenobſt ver⸗ 


wendet man in rohem Zuſtande als wichtiges Nahrungs⸗, Genuß⸗ 


und Erfriſchungsmittel. Die Zubereitung bon getrocknetem Obſt 
und Gemüſe zür Herſtellung von warmen Speiſen iſt einfach. 
Darum ſollte das Trocknen von Obſt und Gemüſe, das unſere Vor⸗ 
fahren fleißig betrieben haben, wieder mehr gehandhabt werden. 
Das Trocknen kann im Notfall, ohne Vorrichtungen an der 
Sonne erfolgen. Das trifft beſonders für Mirabellen zu. Im 
übrigen leiſten Backöfen und Bratöfen gute Dienſte, natürlich 
können auch die hier und da noch vorhandenen Dörröfen, ja ſogar 
der Kochherd mit Vorteil verwendet werden. Die Dörrherde kann 
man ſich ohne große Koſten ſelbſt herſtellen, indem man ſich Holz 
rahmen etwa 805440, je nach der Größe des Ofens oder der Röhre 
herſtellt. Die Horden ſollen 6—7 Zentimeter hoch ſein. Die eine 
Fläche überſpannt man mit feinem verzinktem Drahtgeflecht. Die 
untere Horde ſtellt man auf 4 Backſteine, damit das Anbrennen 
verhütet wird. Man kann eine beliebige Menge Horden zum 
Zwecke des Trocknens übereinander ſtellen. Obſt und Gemüſe, das 
getrocknet werden ſoll, muß möglichſt ausgewachſen und reif fein, 
Unreife Früchte verarbeitet man zweckmäßiger zu Gelee und kocht 
ſie mit Zucker ein. Steinobſt braucht eine lange Trockenzeit und 
muß an den Bäumen reif werden. Man kann es auch auf Stroh 
oder auf Horden an der Sonne ausbreiten, bis die Schale ſichtlich 
eingeſchrumpft iſt. So kann das Trocknen verbilligt und verein⸗ 
facht werden. Sa > 
Die zum Trocknen beſtimmten Früchte und Gemüſe müſſen 
vor dem Trocknen ſorgfältig gewaſchen und wertloſe Teile aus⸗ 
geſchnitten werden. Die Kernobſtfrüchte werden geſchält, geteilt 


und das ungenießbare Kernhaus mit den Kernen herausgeſchnitten. 


Die Steinobſtfrüchte werden nur entſtielt und mit dem Stein ge⸗ 
trocknet. Um den Kernobſtſchnitten die ſchöne weiße Farbe zu er⸗ 
halten, bringt man die Stücke nach dem Zurichten in friſches 
Waſſer, dem man Kochſalz zugeführt hat. Vom Gemüſe trocknen 
wir nur ſolche Arten, die ſich im friſchen Zuſtande nicht lange 


halten, z. B. Erbſen⸗ und Bohnenſchoten, Spinat, Blumenkohl, 


Weißkraut und Wirſing Sehr leicht laſſen ſich Küchenkräuter 
trocknen. Die ſauber gewaſchenen Gemüſe werden geſchält und 
kochfertig zubereitet. Die Blätter von Kopfgemüſen trocknet man 


entweder ganz oder in größeren Stücken oder in gehobeltem Zu⸗ 


ſtande. Die Köpfe des Blumenkohls werden in kleine Teile zer⸗ 
legt. . 3 ; Be 
Die Obftfrüchte werden in einfachen Lagen auf die Horden 
gebracht. Auch das Gemüſe darf man nur in dünnen Schichten 
auflegen. Die Anfangswärme beim Trocknen von Kernobſt muß 
möglichſt hoch ſein, etwa 100 Grad; Steinobſt dagegen braucht 
eine mäßige Anfangswärme, weil ſonſt die Haut platzt und der 
Saft ausfließt, wodurch die Früchte an Ausſehen und Wohlgeſchmack 
verlieren. Früchte, die rübenartig ſchmecken, ſowie die Gemüſe⸗ 
müſſen vor dem Dörren gedämpft oder vorgekocht werden. Die 


Horden werden von Zeit zu Zeit gewechfelt. Da das Obſt ungleich 
trocknet, müſſen trockene Fruchtſtückchen und Gemüſeteilchen aus⸗ 
geleſen werden. Man trocknet nicht mehr klingend hart und be⸗ 
wahrt das Gedörrte auf dem Speicher oder in trockenen Kammern 
auf. : 


50 


50 


Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 
i Tow. z ogr. por, vom 5. Juli 1922. f N 
Düngemittel: Wegen Düngemitteln beziehen wir uns auf das im 
vorigen Berichte Geſagte. Vornehmlich wegen Thomasmehl empfehlen 


Marſtberichte. 


wir umgehend feſtes Angebot bei uns einzuholen, falls fie dieſen Artikel 
zur Herbſtbeſtellung zu kaufen beabſichtigen, da wir nur beſchränkte 
Mengen kaufen konnten, die bei der regen Nachfrage ſchnell vergriffen 
ſein werden. 5 8 N 
Flachsſtroh: Wir ſind jetzt in der Lage, Flachsſtroh abnehmen 
zu können und bitten, in den Fällen, wo Flachsſtroh ſofort ver aden 
werden kann, uns die in Frage kommenden Mengen aufzugeben. Die 
Preiſe ſtellen ſich auf Mk. 2000,— bis Mk. 2200,— für den Ztr., je 
nach der Qualität, doch muß es ſich uff geſunde, gute, unkrautfreie Ware 
nn Ki Länge von 50 em, die mit Flachsſtroh gebündelt fein muß, 
andeln. 2) * ER SE . 
Zuffermittel: Dieſe blieben auch in der vergangenen Woche 
weiter gefragt. ‚Leine und Rapskuchen find in Augenblick in vollen 
Wagenladungen nicht zu haben. ER 5 


Seireide: 


Die Stimmung wär zu Anfang der Berichtswoche 


unverändert feſt, was zur Folge, daß für Roggen ein en Preis 


notiert wurde. Tro der kleinen Zuführen machte ſich am Schluſſe der 
Berichtswoche eine kleine Abſchwächung bemerkbar. Weizen war begehrt. 
Ju letzter Zeit machte ſich Nachfrage in Gerſte bemerkbar, ſodaß die 
Preiſe auch hierfür weſentlich anzogen. Hafer konnte ebenfalls etwos 


= 


beſſer g werden. Die letzte Börſennotierung war: Roggen Mark 
9500, —; Weizen Mk. 12000, —; Hafer Mk. 9250,—; Braugerſte Mark 
8000, per 0 E g.. 8 f 
Sautgetreide:s Wir machen bei dieſer Gelegenheit wiederholt 
darauf aufmerkſam, ſoweit noch nicht geſchehen, uns die Aufträge für 
Saatgetreide zu e en damit wir dieſe unſeren Züchtern weiter⸗ 
eben! können. ir empfehlen: Saatwinterraps, Saatwintergerſte, 
Original v. Lochows Petkuſer Winterroggen, Original Hildebrands 
Zieeländer Winterroggen, Original Hildebrands Dickkopfweizen, Original 
Fürſt Hatzfeldweizen, Original v. Stieglers Zeppelinweizen, Original 
V. Stieglers Braunſpelzweizen, Original v. Stieglers Winterweizen 22. 

Hülſenfrüchte: Lupinen in guter Qualität werden ſchwach ange⸗ 
boten, die Preiſe haben keine Feſtigung erfahren und bewegen ſich zwiſchen 
Mk. 4500, — und Mk. 550 1,—. Wicken, die gefragt find, weil dieſelben 
nach Deutſchland ausgeführt werden, preiſen ea. Mk. 7000, — bis Mk. 8000,—, 
dagegen ſind Peluſchken garnicht abzuſetzen. 3 

Kartoffeln: Dieſe find ohne 5 18 ſoweit ganz vereinzelt noch 
Kartoffeln angeboten werden, find ſolche nicht abzuſetzen. 

Kohlen: Für Kohlen iſt ab 1. 7. 22 ſowohl durch die oberſchle⸗ 
fie Kohlenkonvention für Oberſchleſien als auch für die Kohlen aus 
em Dabrowo'er Gebiet erneut eine Preiserhöhung beſchloſſen worden. 
Genaues iſt uns nicht bekannt. Wir ſind in der Lage Braunkohlen⸗ 
briketts, hieſiges Fabrikat, beſchaffen zu können. Der Preis iſt ca. 
Mk. 1100,— für 50 kg, waggonfrei Bromberg. Im Augenblick kann 
die Lieferung ziemlich prompt erfolgen. 

Maſchinen: Erntemaſchinen ſind nicht mehr herein⸗ 
zubekommen, doch it es uns gelungen, noch Einzelankäufe, allerdings 
nur zu ſehr hohen Preiſen zu tätigen, ſodaß Ablegemaſchinen nicht unter 
M. 375000,— abzugeben find. 
noch weſentlich höhere Preiſe 1 und gezahlt werden. 


Ernterechen ſind noch ſofort und zu mäßigen Preiſen lieferbar. 


Deutſche Senſen werden in verſchiedenen Längen vorritig bar 

ebenſo die dazu nötigen Senſenbäume. Es empfielt ſich, etwaigen Bedarf 

aber bald einzudecken, da ſich auch kleinere Händler bei uns um Einkäufe 

bemühen. Fruchtpreſſen find noch vorrätig, doch it es ratſam, 

etwaigen Bedarf darin für die Beerenobſternte rechtzeitig zu decken, da 
wir neue Sendungen nicht a zu erwarten haben. 1 

Göpel und Ghpeldreſchmaſchinen find in bekannter guter Ausführung 
noch vorrätig, ebenſo noch Kornreinigungsmaſchinen. Man wird auch 

hier gut tun, wenn neue Maſchinen angeſchafft werden müſſen, damit 
nicht bis zum letzten Augenblick u warten. 

Sämereien: Hierin besteht faſt kein Angebot, dagegen iſt die 
Nachfrage nach Rotklee, vorjähriger Ernte, lebhaft. Wir ſind in Rotklee 
augenblicklich ausverkauft, erwarten jedoch neue Eingänge und werden, 
ſofern dieſe gereinigt ſind, mit neuen Offerten herauskommen. 
Texlilwaren: Die ſteigende Tendenz für die ausländiſchen Zahlungs⸗ 
mittel in der Berichtswoche trieb im Zuſammenhange mit den neuen 
5 der Arbeiter die Preiſe für fertige Fabrikate weiter in 
die 1 50 lerdings läßt ſich die Konjunktur diesmal nicht ſo aus⸗ 
nützen, da infolge der beſtehenden Geldknappheit ein ziemliches Angebot 
an Ware herrſcht, wodurch ein Druck auf die Konjunktur ausgellbt wird. 
Man rechnet allgemein weiter mit ſteigenden Preiſen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir jept einen größeren Poſten 
unſerer bekannten leichten Pia ge etts hereinbekommen 
rel und daß wir auch den vielfach gefragten blau⸗weiß ge 

reiften Drell zu Diener⸗ und Knabenanzüge jetzt liefern können 


Wochenmartibericht vom 5. Juli 1922. 


Schlacht und Viehhof Poznan. = 
Freitag, den 30. Juni 1922. 8 
Auftrieb: 14 Bullen. 2 Ochſen. 25 Kühe. 
304 Schweine. 18 Schafe. 235 Ferkel. 
5 Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: „ 
f. Schweine 1. Kl. 7900075000 M. 
3 II. Kl. 68000 70000 M. 
III. Kl. 5600060000 M. 


75 Kälber 


ür Rinder I. Ml. 
Rn tier II. Kl. 34000-36000 M. 
185 III. Kl. 12000-14000 M. \ . 

für Kälber I. Kl. 46000-48000 M.] für Schafe J. Kl. — 
5 f II. Kl. 38000-42000 M. II. Kl. — 
ee e l. IH. KI. — 
Fig für Ferkel 1800019000 M. das Paar. Tendenz ſehr lebhaft. 
0 Mittwoch, den 5. Juli 1929. 

Auftrieb: 105 Bullen. 16 Ochſen. 145 Kühe. 
1158 Schweine. 340 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 50 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 44000 — 46000 M.] f. Schweine I. Kl.68000— 70000 M. 
II. Kl. 3400036000 M. II. Kl. 6200064000 U: 


387 Kälber, 


III. Kl. 10000 — 30000 M.] III. Kl. 5600060000 M. 
für Kälber I. Kl. 4600048000 M.] für Schafe I. Kl. 4000042000 M. 
7 us 38000 4000 M.. I. Kl. 54000 36000 N. 


Tendenz ruhig. 


Es iſt vorauszuſehen, daß zur Ernte 


III. Kl. 90000 31000 M. 


C0 ²˙ A OR u SO re 


Mmoltereiweſen. 


Wege der Milchverwertung. 
Unter den Milch erzeugenden Landwirten zeigt ſich zurzeit 
eine große Unſicherheit über die Frage: Wie verwerte ich meine 


Milch am vorteilhafteſten? 
in bezug auf Milchverwertung beſchreiten kann. 


Der erſte Weg iſt der Verkauf als Friſchmilch. Wenn die 


Verhältniſſe hierfür günſtig ſind, dürfte dieſer Weg der lohnendſte 


ſein. Jedoch kommt es nur für die Erzeuger in unmittelbarer Nähe 
eines Abſatzgebietes in Frage und auch nur dann, wenn hier eine 
genügende Nachfrage nach Milch vorhanden iſt. Für die weitau 
größte Menge der Milch erzeugenden Landwirte, kommen zwei 
andere Wege in Betracht, nämlich Lieferung an eine Molkerei 
oder Selbſtberarbeitung. g 5 


In früheren Jahren, als es noch keine Molkereien gab, war 


der Landwirt gezwungen, ſeine Milch, ſoweit er ſie nicht etwa 
verkaufen konnte, in der eigenen Wirtſchaft zu verarbeiten. Nach⸗ 


dem aber in den 70er Jahren die Molkereien auftauchten, und den 
Landwirt immer mehr ihre Vorteile erkannte, ging die Selbſtver⸗ 


arbeitung immer weiter zurück. Das Molkereiweſen wuchs und ge⸗ 
langte zu hoher Blüte, ſehr zum Nutzen der Landwirtſchaft. 
Nun aber kam der Krieg und mit ihm die Zwangswirtſchaft. 
Infolge der Blockade mußten wir von unſerer eigenen Erzeugung 
leben; da dieſe aber zu gering war, um einen Verbrauch, wie wir 
ihn bis dahin gewohnt waren, zuzulaſſen, wurde die Erzeugung 
rationiert, d. h. es durfte jeder Deutſche nur die ihm von der Regie⸗ 
rung zugebilligte Menge erhalten. Dieſe Menge wurde aber in⸗ 
folge langer Kriegsdauer, des Mangels an Arbeitskräften, Dünger⸗ 
knappheit uſw. mit der Zeit jo gering, daß man mit ihr nicht aus⸗ 
kommen konnte. Die Butter⸗ und Milcherzeugung konnte der Staat 
nur mit Hilfe der Molkereien durchführen, ohne dieſe wäre eins 
gevegelte Belieferung der Bevölkerung gar nicht möglich geweſen, 
Mit dieſer Zuteilung und der ſtrengen Beaufſichtigung der, 
Molkereibetriebe ſchwanden aber” allmählich die Vorteile, die dee 


Lieferant von ſeiner Molkerei erwartete und auch gewohnt war. ) 5 


Er bekam nicht mehr ſo viel Magermilch und Butter zurück, wie 
er nötig hatte, die feſtgeſetzten Milchpreiſe waren auch nicht derart, 
daß ſich die Milchwirtſchaft lohnte. Was lag da näher, als daß 
der Landwirt wieder zur Selbſtverarbeitung überging. Denn die 
Behörde konnte den einzelnen Landwirt natürlich nicht ſo gtreng 
überwachen wie eine Molkerei, und dadurch hatte der Landwirt 
trotz größerer Arbeit manchen Vorteil. Schuld an dieſer Rückkehr 
zur Selbſtverarbeitung lag, und das möchte ich hier beſonders her 


vorheben, an der Macht der Verhältniſſe, nicht an der Molterer, 


Die Lieferung an dieſe ging immer weiter zurück und iſt in vielen. 
Gegenden auch noch nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft weiten 
zurückgegangen. 

Die hohe Blüte, auf der das Molkereiweſen vor dem Kriege, 
ſtand, iſt der beſte Beweis dafür, daß der Landwirt ſich bei der 
Molkereibelieferung beſſer ſtand wie bei der Selbſtverarbeikung, 
Ein Abſchwenken der Landwirte von den Molkereien war während 
der Zwangswirtſchaft wohl zu verftehen. 

ind die Zweifel zwiſchen Molfereilieferung und Selbſtverarbei⸗ 
tung noch berechtigt, ſind ſie überhaupt zu verſtehen? Wenn, wir 


uns beide Wege genau betrachten, fo werden wir ſehen, daß dieſe 


Zweifel heute nicht mehr berechtigt ſind. Ein Abſchwenken von 
der Molkerei zur Selbſtverarbeitung bedeutet unbedingt einen 
Rückſchritt. Der Landwirt, der ſeine Milch zur Molkerei liefert, 
hat, nachdem die Milch gemolken und gekühlt iſt, keine Arbeit mehr 
davon, ſie wird ihm von der Tür abgeholt, er kann nach Belieben 
Butter, Butter⸗ und Magermilch, evtl. auch Käſe von der Molkerei 


zurückbekommen und bekommt jeden Monat eine Summe Geld, 
mit der er beſtimmt rechnen kann, für die er Futter⸗ und Dünge⸗ 


mittel kaufen kann. Die Molkerei bietet ihm alſo eine dauern 4 
und ſichere Einnahme, die er zur Hebung ſeiner Wirtſchaft ver⸗ 
wenden kann. Anders iſt es bei der Selbſtverarbeitung. Die 
Milch muß nach dem Melken zentrifugiert werden, die Zentrifuge 
muß gereinigt werden, zur Aufbewahrung des Rahms müſſen Ge⸗ 
ſäße und Räume vorhanden fein, es muß gebuttert werden. Wie 
viel Schwierigkeiten hat nicht gerade dies Buttern ſchon man 
Hausfrau verurſacht! Dies alles erfordert Zeit und Arbeitskr 
und beides bedeutet heute viel Geld. Dann muß die Butter ver 
kauft werden, dies iſt ein ganz beſonders übles Kapitel. Heuze 
wird die Butter noch vom Hofe geholt, aber wie lange wird dies 
noch dauern, dann muß die Butter zum Markt gebracht 1 40 


oder man begibt ſich ganz in die Hand des Händlers, auch Hi 
wird ſchon mancher Landivirt, bzw. deflen Frau, die krübſten t 


L 


Drei Wege ſind es, die der Landwirt 


Aber wie iſt es heute?? 


fahrungen gemacht und ſehr viel Arger gehabt haben. Dies alles 
wird ihm bei der Molkereilieferung abgenommen, er ſpart Zeit, 
Arbeitskraft und braucht ſich nicht zu ärgern. Anſchaffung und 
Unterhaltung der Zentrifuge und des Butterfaſſes fallen eben⸗ 
falls fort. Doch dies iſt nur allgemein geſagt; nehmen wir aber 
einmal ein Blatt Papier zur Hand. Wie verwerte ich meine Milch, 


‚wenn ich fie ſelbſt verarbeite? Zu 1 Pfund Butter braucht der 


Landwirt im Durchſchnitt 16 Liter Vollmilch, 2 Liter mehr wie 
eine Molkerei, die infolge beſſerer Ausbildung des Perſonals, beſſe⸗ 
rer Maſchinen und beſonders guter Pflege der Erzeugniſſe nur 


14 Liter im Durchſchnitt gebraucht. Für 1 Pfund Butter bekommt 


den Landwirt z. B. 700 M., er hat dann außerdem noch 14 Liter 
Mager⸗ und Buttermilch zur Verfütterung, die wir den Liter mit 
12 M., alſo 168 M., einſetzen wollen. Die 16 Liter Vollmilch 
bringen ihm alſo 700 . 168 — 868 M. ein, oder der Liter 54,25 M.; 
außerdem hat er die Arbeit, die einmalige Ausgabe für Zentrifuge 
und Butterfaß in Höhe von ungefähr 75000 M., deren jährliche 
Tilgung, Verzinſung und Unterhaltung etwa 7500 M. macht. Wie 
verwendet nun der Landwirt ſeine Milch, wenn er ſie zur Molkerei 
liefert? Er bekommt in einem einigermaßen gut geleiteten Be⸗ 
triebe nach den Auszahlungen der letzten Monate durchſchnittlich 
18 M. pro Fettprozent. Bei einem Durchſchnittsfettgehalt der Milch 


5 von 3% verwertet er den Liter mit 54 M., wozu noch die unent⸗ 
geltlich zurückgelieferte Magermilch käme, deren Wert mit 10 M. 


zu berechnen iſt. Er erhält alſo 64 M. für 1 Liter Milch, gegen 


54,25 M. bei der Selbſtverarbeitung, ſpart außerdem die hohen 


Koſten für Anſchaffung und Unterhaltung der Zentrifuge und des 


Butterfaſſes. Wir ſehen alſo, daß die Molkereilieferung außer der 
Erſparnis an Zeit, Arbeitskraft uſw. noch einen ſo erheblichen 
geldlichen Vorteil ergibt, daß die Lieferung an eine ordnungsmäßig 
geleitete Molkerei unter allen Umſtänden der Selbſtverarbeitung 
vorzuziehen iſt. 5 8 

Dieſe Berechnungen werden ſich hier in Polen in kurzer Zeit 
noch weiter zugunſten der Molkereiverwertung ändern. Während 


bislang die Städte unter großem Buttermangel litten, macht ſich 


in letzter Zeit, da eine Ausfuhr von Molkereierzeugniſſen nach 
Deutſchland nicht in Frage kommt. eine gewiſſelbererzeugung geltend. 
Die Butter wird heute in den Städten maſſenweiſe angeboten. 
Außerdem macht die über Danzig eingeführte holländiſche Mar⸗ 
garine der Butter ſtarke Konkurrenz, da fie ſich um ca. 30% 


billiger ſtellt. Die ſtädtiſchen Käufer haben die Auswahl und 


ziehen natürlich die Molkereibutter der Bauernbutter vor, für die 
dann natürlich ein geringerer Preis erzielt werden kann als für 
die begehrtere Molkereibutter. 5 \ 


35 g herſönliches. 5 35 


Am 22. 6. 1922 verſtarb in Biechowo, Kreis Wrzes nia, der Guts⸗ 
beſitzer Herr Joſef Mikus. Er war bis zum Jahre 1920 Vor⸗ 
ſteher des Spar- und Darlehnskaſſenvereins Biechowo, deren Mitbegründer 
im Jahre 1895 er war. Beſonders feiner ſteten regen Mitarbeit verdankt 
der Verein feine bisherige Entwickelung. Der Biechowo'er Molkerei, die 
er gleichfalls mitbegründete, gehörte er zuletzt als Aufſichtsratsmitglied 
an. Ein vorzüglicher Landwirt war er, ein treuer Anhänger des Ges 


noſſenſchaftsweſens, für deſſen Einigung er mit allen ſeinen fträften 


Autrat. Sein Tod reißt eine Lücke, die ſchwer auszufüllen iſt. 
EL Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Schafe und Wolle. 


99 Vockauttion in Dombrowfe. 

Einer der deutſchen Landwirte, welcher ſich um die Schaf⸗ 
güchterei im ehemals preußiſchen Teilgebiet große Verdienſte 
erwirbt, iſt Herr v. Kolbe, Rittergutspächter in Dombrowko, 
Kr. Mogilno. Trotz der vielerlei Drangſalen, die ſich über ſeinem 
Haupt als Domänenpächter ſeinerzeit ſammelten und ihm das 
Leben ſchwer machten, hat er ſeinem landwirtſchaftlichen Ideal 
nicht Valet geſagt, ſondern erſt recht beſonderen Wert darauf ge⸗ 
legt, ſeine Stammſchäferei auf der bisherigen Höhe zu halten. 


Daß ihm dieſes Beſtreben nicht ſehlgeſchlagen iſt, dafür lieferte die 


Baockauktion am 8, Juni den ſchlagendſten Beweis. Für den 
hohen Wert der Zucht, eine mit der bedeutendſten im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet (Merino⸗Wollfleiſch⸗Schaf — 80 jährige Zucht), 
ſprachen die Preiſe: Im Durchſchnitt wurde der Zuchtbock mit 
250 000 M. bewertet, das wertvollſte Exemplar brachte 460 000 M. 


1 


den Takt blie — blie — blieſen⸗. 


Vockauktion in Bankau. 

Am 10. Juni fand in Bankau die Auktion von 49 Böcken 
der Merino⸗Fleiſchſchaf⸗Stammherde (Prekos) ſtatt. Von nah 
und fern waren die Käufer zuſammengekommen, um ſich hier mit 
vorzüglichen Zuchtböcken zu verſehen. Sämtliche Böcke znachten 
einen ſehr guten ausgeglichenen Eindruck und hatten ein Durch⸗ 
ſchnittsgewicht von über zwei Zentnern, was bei dem knappen 
Futter des Vorjahres um ſo mehr anzuerkennen iſt. Nach liebens⸗ 
würdiger Aufnahme durch den Beſitzer der Herde, Herrn Gerlich, 
fand um 3 Uhr die Auktion ſtatt, auf der ſämtliche Böcke zu einem 
Durchſchnittspreis von 143 000 M. verkauft wurden. Die teuerſten 
Böcke gingen in den Beſitz des Herrn von Blücher⸗Oſtrowitt zum 
Preiſe von 351000 M. und des Herrn Brandt, Bevollmächtigten 
der Gutsverwaltung Lobſens, zum Preiſe von 326 000 M. über. 
Die Landwirtſchaftskammer und Schäfereidirektor Alkiewicz in 
Poſen kauften auch mehrere Böcke für ihre Zuchten in den abge⸗ 
tretenen Gebieten und für Kongreßpolen. Der Verlauf der 
Auktion iſt ein ſehr guter zu nennen, die Preiſe befriedigten, was 


bei der Güte und Ausgeglichenheit des Zuchtmaterials auch nicht 


anders zu erwarten war. 
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Uberflüäffige Sorge. 

„Weshalb heiraten Sie eigentlich, Herr Meyer?“ — „Damit mein 

Name nicht ausſtirbt.“ 1 
Nichts zu machen. i x 

„Mit dem angebotenen Gehalt kann ich keine großen Sprünge 
machen.“ — „Ich verpflichte Sie ja auch nicht als Floh. 

Anzüglich. N 

„Mich hat einer Rindvieh geheißen! Was würden Sie in dieſem 
Falle tun“. — „Ich weiß es nicht, zu mir ſagt das keiner“. 

E Herrn Noſenthals Gefühle. 

Frau Roſenthal ritt mit ihrem Gatten zum erſten Male aus. Voll 
Stolz ruft ſie, als die Pferde einen flotten Galopp einſchlagen: „Nu, 
Iſaak, wie wird Dir zumute?“ — Herr Roſenthal: „A — a — als 
o — 9 — bb die Po — po — poſaunen von Je — ri — cho mie 
Fliegende Blätter. 


Derbandsangelegenheiten. 


Wichtig für die Herren Schatzmeiſter! 

Nach dem 89 der Verbandsſatzung iſt jede Genoſſen⸗ 
ſchaft verpflichtet, jede Veränderung in der Perſon der 
Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder und jeden Wechſel in der 
Perſon des Schatzmeiſters ſofort dem Verbande mitzuteilen 
Eine Anderung der Mitglieder des Vorſtandes iſt außerdem 
— ſonſt Geldſtrafen! — unverzüglich dem Regiſtergericht 
anzumelden. (8 34 I Gen.⸗Geſ.) Bei dieſer Gelegenheit 
wiederholen wir unſer ſchon des öfteren geſtelltes Erſuchen, 
uns von jeder Generalverſammlung rechtzeitig zu benach⸗ 
richtigen. (8 9 Nr. 12 der Verbandsſatzung und 8 14H 
Nr. 6 der Muſterſatzung.) : « 

Berband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, T. 2. 


I. wie m min J 


Ankrautbekämpfung auf der Weide. 
Der Verlag Dr. F. P. Datterer, Freiſing, hat eine leſenswerte 


Schrift aus der Feder des Regierungsrates A. Riedle herausgegeben 


mit dem Titel „Die Weide“. Das daraus entnommene nach⸗ 
ſtehende Kapitel „Die Unkrautbekämpfung auf der 
Weide dürfte auch für weitere Kreiſe großen Wert haben: = 

Brermejleln, herzblättriges Kreuzkraut, Bärenklaue, Kälber⸗ 
kropf, Wieſenkerbel ſind Unkräuter der Weiden. Sie ſind Stick⸗ 
ſtoffreſſer und erſcheinen in dichten Beſtänden um den Stall, wenn 
die Jauche und das durch das Regenwaſſer ſich bildende Miſtwaſſer 
auf die angrenzenden und tiefer liegenden Weideflächen fließen. 
Die größten Sünden werden durch die Dungvergeudung infolge 
mangelhafter Anlage von Dünger⸗ und Güllegruben auf den Wei⸗ 
den begangen. Die genannten Blattunkräuter der Weiden können 
nur durch Entzug der Nahrung und wiederholtes Abmähen wäh⸗ 
rend des Sommers mehrere Jahre hintereinander bekämpft werden. 
Eine Kaliphosphatgabe und, wo erforderlich, noch eine Kalkdüngung 
würden die Entwicklung des Klees und die beſſere Unterdrückung 


der Unkräuter fördern. Die Blacken jedoch find durch Abmähen 


nicht mehr auszurotten. Bei dieſem gefährlichen Unkraut hilft nur 


Wurzeln, wob mähe 
gu empfehlen iſt. egerich 
Wegerich, der Hahnenfuß, die Wucherblume und der Knöterich 
kommen in der Regel nur auf Weiden nach Wieſen ohne Umbruch 
oder mit mangelhafter Anlage vor. Der Wegerich auf Weiden kann 
nur durch Ausziehen (nicht Ausstechen) mittels des Geisfußes bes 
kämpft werden. Außerdem empfiehlt ſich eine recht ſtarke Dün⸗ 
gung, damit die Nutzpflanzen raſch wachſen. Wenn dann das Be⸗ 
weiden bei ziemlich hohem Beſtand erfolgt, ſo werden die mit dem 
Gras in die Höhe gehobenen Wegerichblätter vom Vieh mit abge⸗ 
freſſen. Noch ſchneller kann auf dieſe Weiſe der Schädling be⸗ 
ſeitigt werden, wenn dieſe far? gebüngten Flächen ein⸗ oder zwei⸗ 
mal gemüht werden. Auch das öftere ſcharfe Beweiden durch 
Schafe, die die dicht am Boden liegende Blätter freſſen, bildet ein 
Bekämpfungsmittel. Germer, Diſteln und Farnkraut werden 
durch wiederholtes Abmähen und kräftige Düngung bekämpft. 
Germer kann bei durchnäßtem Boden ausgezogen werden. Der 
Kampf muß aber jahrelang durchgeführt werden. Die beſte Be⸗ 
kämpfungsart liegt in der ſofortigen Handlung, ſobald ſich die 
erſten Unkräuter zeigen. Wenn dieſe erſt einmal überhand ge 
nommen haben, beſitzen die Weidewirte zur erfolgreichen Durch⸗ 
führung der Bekämpfungsmaßregeln häufig nicht mehr die er⸗ 
forderliche Tatkraft und Ausdauer. Die Sauergräſer, ſowie Bin⸗ 
Ten und Hahnenfuß find Begleiterſcheinungen der Bodennäſſe. 
Hahnenfuß erſcheint auch in Gegenden mit viel Niederſchlägen auf 
ſonſt trockenen Böden. Wenn Binſen nach erfolgter Entwäſſerung 
nicht verſchwinden, find die Neſter auszuhauen und die Stellen 
ſtark zu düngen. Anöterich wächſt gern auf ſauer reagierenden, 
alſo auch auf trockenen, jedoch ſehr humusreichen Böden. Durch 
Kalkung, Phosphorſäure⸗ und Kalidüngung werden beſſere Pflan⸗ 
zen erſcheinen, die den Knöterich mit der Zeit verdrängen. 

Das Moos wird in der Regel ebenfalls als Unkraut ange⸗ 
ſprochen. Praktiſch werden ja alle Pflanzen, die das Vieh nicht 
annimmt, als Unkraut bezeichnet. Das Moos iſt jedoch nur ein 
Erkennungszeichen unzweckmäßiger und ungenügender Pflege und 
Düngung. Kräftige Düngung gibt wieder geſchloſſene Narbe und 
das Moos wird durch die guten Pflanzen unterdrückt. i 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: 


ju ry l. 
Beamer. an biber, Ihlonſeldt. 


als genützt werden. Dagegen empfiehlt ſich auf moorigen und ans 
moorigen Böden, ſowie bei jungen Weideanlagen das Walzen im 
Herbſt und insbeſondere im Frühjahr. Dadurch werden die Feuch⸗ 


tigkeitsberhältniſſe geregelt und die durch ſtarken Froſt gehobenen 


Pflanzen angedrückt, ſowie vor dem Abſterben bewahrt. Durch 


zweckentſprechendes Walzen wird auch die Nährſtoffaufnahme der ; 


Pflanzen begünftigt. Die Walze foll einen Durchmeſſer von min» 


deſtens 90 em beſitzen. Das Gewicht einer dreiteiligen Walze br 


trägt in der Regel 2500 kg bei einer Arbeitsbreite von 2 m. 
Die Pflege einer Weide wird geſichert durch Aufſtellung eines 


Weideputzers, der auch die tägliche Fladenverteilung mit über⸗ 


nehmen kann. Auf größeren Weiden mit ſtärkerem Unkrautwuchs 
werden die dadurch erwachſenden Auslagen reichlich bezahlt, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß der gufgeſtellte Mann ſeine Obliegenheiten erfüllt. 


49 Wohlfahrtspflege. J 49 


Ein nachahmenswertes Vorbild. 


Die geſamte Arbeiterſchaft des Rittergutes Silberberg im 
Kreiſe Beeskow⸗Storkow hat einen vorbildlichen Entſchluß gefaßt: 

Getragen von der Erkenntnis, daß das Kinderelend in den 
Städten ein erſchreckendes iſt, wenn Mütter und Väter in den 
Städten, die ihre Kinder hungern ſehen, von Erbitterung erfaßt 
werden gegen diejenigen, denen das Notwendigſte zur Ernährung — 
wenn auch naturgemäß in beſchränktem Maße — zur Verfügung 


ſteht, haben die Arbeiter von Silberberg den Entſchluß gefaßt, m 
Jahre ein jeder 100 Opferſtunden Mehrarbeit zu leiſten und dle 


Hälfte des Lohnes für dieſe Mehrarbeit den armen ſtädtiſchen 
Kindern zu opfern 

Es iſt zu hoffen, daß dieſes Beiſpiel Nachahmung unter ber 
Landarbeiterſchaft in weiteſten Kreifen finden wird, und daß auf 


dieſe Weiſe nicht nur dem Kinderelend geſteuert, ſondern daß auch 
die Ausſöhnung zwiſchen Stabt und Land gefördert wird. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
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Diehngenehm 26.257,76 


N Das vielfach empfohlene Moosguseggen hat nur bei ſehr ſtar! 
bermooften Anfangsweiden mit nachfolgender kräftiger Düngung 
einen Wert. Sonſt kann durch Eggen der Weide oft mehr geſchadet 


SS 


RER * 
Hahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftsjahres: 67 
gu ang 8. Abgang 1. Zahl der Genoſſen am Schtuſſe des 
ec slahres: 69. Die Geſchäftsguthaben der Genoſſen 
4 verminderten ſich in dem Geichäftsiaht um 6 500 Mi, bie 
aftſummen vermehrten ſich um 2 145 000 Mk. am Schluſſe 
Weſchäftsjahres betrug die Geſamthaftſumme 2 550 000 M. 
Landwirtſchaftlicher Ein⸗ u. Verkaufsverein 

Bp. z. z C. 0. zu Szamotuly. 

Forbrich. Helmchen. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: 2 


Kaſſenbeſtand 88 Re 
Oe a bet der Prov.⸗Gen.⸗Raſſe 
Anteil bei der Zentrale Wirſitz 8 
Kontokorent⸗Konto lfd. Rechnung er 


Berluſte 8 


Zugang: 2. Abgang 
Geſchäftsjahres: 38. 


596 
Kaſſenbeſtaud 


= Ausſtand k. lfd. Rechnung 
8 Invenkar 8 x 
x 6.000,— Warenbeſtand Re 
4452,07 

2 802.43 


Summe der Aktiva 15 255,10 


Paſſiva: A 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen . 2600,— 
Reſervefonds LUIS 2.095,76 
Betriebarlidfage . .» . 1026,27 
Provinzlal-Genoſſenſchaftskaſſe . 258,07 
Schuld b. d. landw Verein Pobörka 5 075.— HER 
Voraus bezahltes Stromgeld. - 5 200.— 15 255,10 


Zahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftsjahres: 28° 
gang —. Abgang —. Zahl der Genoſſen am Schluſſe 
es e 26. 

Elektrizitäts- u. Verwertungs⸗Genoſſenſchaft 
Sp. z. 2 88 odp- zu Pobörka. 
Schaal. retall. Burow. 


Neſervefonds 5 
Betriebsrücklage 
Spareinlagen 

Schuld in 
Spezialfonds 


Zugang: 7. Abgang: 8. 
des Geſchäftsjahres: 158. 


597 Bieſiada. 
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Kaſſenbeſtand Sooo 
Geſchäftsguthaben b. d. Prov.⸗Gen.⸗Kaſſe f. P. 
Ausſtand in ib. Rechnung bei Genoſſen 
En einschl, tt -Binfen) . 
uthaben b. d. Pros en. Kaſſe 
Wertpapiere. ES 
SNVeRnines ee 
Staatsanleihe e 
Guthaben b. d. Weſtbank . 
Guthaben b. ſonſtigen Banken 


A 
184 966,77] Kaſſenbeſtand 


Wertpapiere. 


Darleunskaſſe Berlin 
H. Leowy Breslau 
Dr. Jacobſohn Glogau 

Zinſenreſte 5 8 
Contokorrentforderungen 
Solawechſel — 

Mobilien 


355 198,15 
110783.— 


Summe 4210 296,29 
4 8 
42 705,51 
61 854,39 
28 875,19 
2469 380,70 
1535 274,14 
6.156,62 
30.090,— 4173 806,64 


Reingewinn 36 489,65 


4 
22 „* 


® Paſſiva 
Geſchäftsguthaben der Gen. 
Reſervefonds ER 
Belrſebsrücklage 
Spgreiulagen 5 6 8 
Schuld t. lfd. Rechn. g. Gen. 
Kapitalertragsſteuer 8 
Rückſt. Verwaltungskoſten 


i ba: 


Reſervefonds ! 8 . 
Betriebsrlidlage . . 
Spareinlagen 
Darlehnskaſſe Berlin 
H. Loewy Breslau. » 
Vorauserhobene Zinjen » 
Gehaltsreſtt 


— ꝑ 22 


2 Zahl der Genoſſen am ne des Geſchäftsjahres: 539. 
Zugang: 11. Abgang: 29. Zahl der Genoſſen am Schluſſe 
des Geſchäftsjahres: 521. 609 
Spar- n. Darlehnskaſſe Kopanſeg Sp. z. 2 nleogr. odp. | 
> Fr. Hoch r 


P. Kaczmarek. Zahl der Genoſſen am 


ö G Be a 

Bilanz am 31. Dezember 1921, Heſchäftsjahres: 225. 
= 5 Artiva: 

Kafiendeitand - .- . 0.00 0. 0 
Geſchäftsguthaben b. d. Prob ⸗Gen. e. 
Ausſtand k. fd. Rechnung b. Genoſſen 
Guthaben in lfd. Rech, b. d. Prov⸗Gen.⸗Kaſſe 
Wertpapiere 8 — 1 ee 8 Kriſchte⸗ 


nd ESTER 55 
lckſtändige Zinſen für 100 
Guthaben bei der Warenzent rale 571,80 
. — Paſſlva: 
Geſchaſtsguthaben d. Gen. 
Reſerve fond 2: der 
Betriebsrücklage 8 
Alte 8 
ſchuld k. Ifd. Rechu. an Genoſſen 
urlickgeſtellte Zinſen ? 8 
eftterende Forderung d. Gen. 


* Nüdftändige Verwaltungskoſten 
ö Noch zu begleichende Rechn. aus 1021 


Reingewinn 


lil. Ianshltungsscule. Janowil 


des Deulſchtumsbundes Poſen. 
Am 15. Juli findet ein > 


vierwöchenklicher Einmachekurſus 
rn. für HER und Gemiſe 


ſtatt. Der Penſionspreis nebſt Schulgeld beträgt 25.000 Mark 
(2% Zentner Roggen). Anmeldungen nimmt die Leiterin entgegen. 


EHE 
Geſchäftsguthaben 


Gut! 
Wechſelbeſtand 

Wertpapiere 
Inventar . > 
Fremde Bank 
Rückſtändige Effekten⸗Zinſen 


22 „ „ „„ +%* 
Bon 
7 
= 
= 
= 
* 


.er. 


188 310,08 

1788,75 
pow. 
Zuin 


Suche zum 1. 9. oder ſpäter 
für jungen Landwirk, 19 Jahre 
alt, evangl., welchen ich empfehlen 
kann, 1 Jahr gelernt, viel Luſt 
und Liebe zur Landwirtſchaft) hat, 
paſſende Stelle zur weiteren 
Ausbildung. Offerten erbeten 
an Gutsbeſitzer ARE: 616 


Wittmann, 
Nablowo b. Pakosé⸗ 


Jüngerer Wirtſchaftsbeamter 
verh., mit 7jähr. Praxis und Fach⸗ 
ſchule, ſucht auf größ. landw. Betrieb 
Stellung als Hofverwalker oder 
auf Nebengnt als ſelbſtändiger 


Beamer. Beider Landesſprachen 


in Wort und Schrift mächtig. Gute 
Zeugniſſe u. Referenzen vorhanden 
Antr. bald oder auch ſpäter. Gefl. 
Angebote an Hugo Böhmer, 
Smorze-dolae, pow. Skole, 
Ditgaltzien. 801 


Spar» und Darlehnskaſſe Sadkowiec Sp. 
Butzke. W̃ 


Bilanz am BL, Dezember 1921. 
Aktiva: 


Geſchäftsguthalen bet der Prop Gen. Kaſſe 
b. Genoſſen 


8 Paſſi va: 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen . 


lfd. Rech. b. d. P. G.⸗K. 


Reingewinn 


Zahl der Genoſſen am Anfange 
Zahl 9 
Kasa Pozyezkowa 1 Oszezednosei zu Kotlin. 


Speika zapisana z nleograniczong odpowiedzialnoscig. 
Waſiewicz. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: 


Geſchäftsguthaben bei ber Prov.⸗Gen.⸗K. 
Guthaben beim Poſtſcheckkonto 


Spar⸗ und Darlehnskaſſe, hier 


Schleſiſcher Bankverein, Breslau 
i Summe ber Aktiva 1284 393,51 


85 Paſſ - 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen 


Reingewinn 
Anfange des Gejchäftsiahres : 281. 
Abgang 8. Zahl der Genoſſen am Schluſſe des 


ie Geſchäftsguthaben der Genoſſen verminderten ſich in 
dem Geſchäftsjahr um Mk. 2083,26, die Haftſummen ver⸗ 
minderten ſich um Mk. 3 000, —; am 1155 des Geſchäfts⸗ 
jahres betrug die Geſamthaftfſumme Mk. 112 500,— 
Vorſchuß⸗Berein zu Bofanowo 
. zap. z ogr. odpowiedzialnoscig. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva = 


b. b. Bron -en. K. FMof, . 20 000, 
Ausſtand in lfd. Rechnung bei Genoſſen 
en in lfd. Rechnung b. d. Prov.⸗Gen.⸗R 957 587,64 


—— o0s 


Zahl der Genoſſen am Anfang des Geſchäftsjahres: 47. 
11. Zahl der Genoſſen am Schluſſe 820 


g Reſervefonds 
E. z nieogr. cdp: 
raſe. 


Bankſchuld 

A 
82 923,62 
100 0009,— 
2107 435,85 
3 520.— 
185 000.— 


Summe 2478 879,7 
. 
25 491,50 
5 873,86 
4 950,05 
1544 788,50 
855 910,22 
2157,84 2438 971,47 
40 508,.— 
des Geſchäftsjahres: 154 
er Genoſſen am SUR 


Zugang: 16. 


Kaſſenbeſtand 


Radolonek, 


Wertpapiere 
Guth. b. d. 


13 106,88 
-100,— 
3835,30 

815 025,20 
308 897,44 


* 


Reſervefonds 


1332,80 
105 665,14 
412 961,10 


ä ——7*—ꝛ „2 
„ 


E 
| 


gang: 1. 


#7 
46 604,16 
40 722.— 


472 
1043 075,38 
87 900,— 
3448,35 
7 


525.— 1 223 098.59] Kaſſenbeſtand 
— — 


61 294,92 
Hypotheken 
Wertpapiere 

Inven lar 


Staatsauleihe 


612 
Adolf Bratge. 


Reſervefonds 


A Schuld i. fd. 


1177 Schuld in lfd. 
68,10 Genen 


8014 628,18 


Zugang: 1. 


——— 
2 8 
1 
— 
E 
©. 


. 
. * 
» . 
* . 
— N 


Summe 11575 874,81 


Tüchtiger, gewiſſenhafter, äußerſt 
fol. Landwirt, ſucht 1 1. 10. oder 
ſpäter Stelle als = 


Adminiſtrator 
od. Oberbeamter 


Poſen od. Pommerellen. Erfahr. in 
Zuckerrüben, Se i 
Brennerei u. Viehzucht. Bin evgl., 
1 5 42 J. alt, beider Landesſpr. 
in Wort u. Schrift mächtig. Beſte 
al u. Ref. ſtehen zur Seite. 
etzige Stelle 7½ Jahre, etwa 
3600 Morgen, tätig, möchte gern 
Dauer- oder Lebensſtellung. Gefl. 
Offert. vertrauensvoll erbeten unter 
605 a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Landwirt, Beſitz 200 Morg., 
evangeliſch, 37 Jahr alt, wünſcht 
Damenbekanntſchaft zw. baldiger 
Heirat, Angeb. mit Bild unter 
M. C. 604 an d. Geſch. d. Bl. 


Geſchäftsguthaben d. Gen. 


Belriebsrücklage De 
Spareinlagen ae 
Schuld in lfd. Rechn. an Genoſſen 
Vorauserhobene Wechſelzinſen 8 


Milckſtändige Verwalfun skoſten 
Steuerrücklage (Daninafonds) 


Schwerdtfeger. 


Geſchäftsguthaben 
Ausſtund in lfd. Rechn. 3 
Guthaben in lfd. Rechn. b. d. Prob- Gen.⸗Kaſſe 2 222 023,08 
Kündigungsein lage 11 


Gen.⸗Bank B. W. — Er 


Geſchäftsguthaben der Genoſſen 


Betriebsrücklage . 8 
Spareinlagen Re 
Schuld in fd. Rechn. a. Genoſſen 
Weiter zu gebe 
Landſchaftszinſen 
Kapital⸗Ertragsſteuer 


— Geſchäftsguthab en bel der Prov⸗Gen ⸗Kaſſe 
Ausſtand in Ib. Rechnung bei Genoſſen 


Kündigüngseinlage für Prob.⸗Gen.⸗Kaſſe 
Grundſtückbhpothet EN >: : 


Paſſiva: 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen . 
8 . 7944.48 


Belrlebs rücklage 


Spareinlagen 
Rechn. 


Ben.“ . 
Woylfahrtsfonds 


ahl der Genoſſen am Anfange 
a Abgang 11. Jaht 
des Geſchäftsjahres: 98. 
Spar- und Darlehuskaſſe Sp. 2. 5 n. o. 
zu Stare Bofanowo (Altboyen). 
Gertig. Gernoth. Jabke. 


Paſſiva 2 
82 400,— 
45 851,43 
27 778,78 
5 948 407,68 
5176 219,89 
10 430,— 
142 400,— 
100 009,— 
80 000,— 11.558 347.74 


17 8327,07 


Reingewinn 


Zahl der Genoſſen am Aufange des Geſchaftsjahres: 280, 
Abgang: 16. Zahl der Genoſſen am Schluſſe 
des Geſchäftsjahres: 235. 

Die Geſchäftsguthaben der Genoſſen vermehrten ſich in 
dem Geſchäftsjahr um Mk. 49 720,—, die 5 
mehrten ſich um Mk. 6 544 800, —, am Schluſſe des Geſchäfts 
jahres betrug die Geſamthaftſumme Mk. 7080 000,—. 


Spar- u. SR EN, „Eintracht“, Sp. zap. z ogr. odp. 


Haftſummen ver« 


hodzlez (Kolmar i. 
Sohr. 


DR 
618 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 


Aktiva % 


1 680,01 
6.000, 


b. b. Pron.-Genfaffe . 
108 280, 


ei Genoſſen 
000 000, 
208 125,— 

18 306,11 


3.639 928,14 


* . * 


7 


Summe 
. 
745.— 
11 799,40 
11 488,80 
3.457 088,88 


Paſſtva: 


. 


9 958,07 
999,65 

— 9 303,13 3 631 828,08 

„ 

Reingewinn 7 995.11 


nde Ztinsſcheine 


* Zahl der Geuoſſen am Aufange des Geſchäftsjahres: 116. 
8 Abgan 
des Geſchäftsjahres: 117. 
Spar- und Darlehnskaſſe Sp. zap. z uleogr. odpow. 


g: —. Zahl der Genoſſen am Schluſſe 


Nofewice (Grünkirch), 
E. Zühlke. 


x 


Boesler. 61⁴ 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 


Aktiva: s 


70 915, 
00 000.— 
1195 180,56 


+ 
. 
* 
. 


2 
53888 


. nee 
Summe 1368 924,74 
0 
17 225,95 


15 879,92 
410 279, 
224 970,05 
688 187,87 
BEE ALT) 
Reingew nn 9 181,6 


des Geſchüftsjahres: 108, 
er Geoff 2 cle 


7 935,40 


a. Genu. 
Men, b. d. Prov. 


— 
Suche für ſogleich einf. engel. 
Mädchen als Stütze, 


die auch die Stubenarbeit mit 
übernimmt. Off. m. Gehaltsanſp. an 


Frau Gufsbefiger Miez, 
Krzekatowo b. Dabrowa, 
pow. Mogilno. 808 


Nachdem der Belaſtungszeuge 
gegen Herrn Reuß in Babin 
ſeine Verdüchtigungen vor Gericht 
nicht aufrecht erhalten hat, find 
die gegen Herrn Rentz erhobenen 


Beſchuldigungen hinfällig. 


Dies gibt hiermit bekannt. 


P. Tſchuſchke, 


Vorſitzender d. Bauernvereins 
Kornaty- 617 


5 
. Die Diiigliever der Heimſtätlen⸗Genoſſenſchaft S8 
Sp. zap. 2 Ogr. odp. werden hierdurch zu der am 
Sonntag, den 16. Juli, nachmittags 5 Ahr, 
im Lokale des Herrn Matſchke ſtattfindenden Generalverſammlung 
ergebenſt . 
5 Tagesordnung: 
en 1. Vorlage der Rechnung und Bilanz. 
2. Entlaſtung des Vorſtandes. 
1 Gewinnverteilung 
Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern. 
5 5 Vorlage der Satzungsänderung. 
6. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende des Aufſichts rates. 
Guſtavus. 
Bilanz für 1921 liegt im Lokale des Herrn Malſchke 1 17 
egit hene des Herrn Hampel zur Einſicht aus. 


a Bekanntmachung. 

Die Generalverſammlung vom 6. Mai und 20. Mai 1922 hat die 
Shoe Fa we enſchaft 11 Sa Liquidatoren ſind 
5 eller, 2. Guſtav R 

ie Glüubiger wi aufgefordert, ſich BE der Genoſſenſchaft zu 
melden. 


Deutfcher Spar⸗ und Darlehns taſſeuberein 


Sp. z. z nieogr. odp. zu Kobylniti (Stutendoef). 606 


Deutsche Aktienbank Tow. Akt. 


Poznan, ul. Zwierzyniecka (fr. Tiergartenstr.) 13 
Telephon Nr. 1070 und 1543. 


Gegründet 1920 Kapital 25300000 Mt. 
in Anlehnung an die Provinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe. 


Annahme von Einlagen mik seilgemäßer 
Berzinfung. 
Eröffnung von laufenden Rechnungen: 
f Aberweiſungen. 
Gewährung von Kredil. 
An- und Verkauf von Wertpapieren. 


Skrzetuski i Sud. 


Poznan, pl. Wolnosei 71. 
Ein⸗ und Verkauf von 
Getreide, Sämereien, Futter⸗ 
und Düngemitteln 
Kohlen | 


Telegr⸗Adreſſe: „Tuski“, Telephon Nr. —— ⸗Adreſſe: 


(670 


618 


„Tuski“. 


Telegr.⸗Adr.: 


kalk, Zement, Gips, 
neum, Rohrgewebe, 
Chamottemehl und Cha⸗ 


Koks Paul Maiwald, 


Byd 3 
Telephon Nr. 259 4. . ydgoszez, Garbary 33. Tel. 269. 


Bappdä icher. II Pappdächer . Teerungen 


— bei Garantie übernahme — 
ſowie ſämtliche Dachreparaturarbeiten 


Steinfohlenteer, Klehenaſee Dachpappe, Pappnägel u. Teerhürſten 1 Reiten 

ee K: Günther, Ter 2045. Gern 1008. 
Spezialgeſchäft für Pappdächer . 
ine 


Schindel- und Jiegeldächer uſw. ne 


werben ſachgemäß und preiswert unter Garantie ausgeführt. 


G. Benedix, Dachdeckermeiſter. 


Towarowa 21 a. Telephon 1837. 
Helteftes Spezialgeihäft am Platz — Gegr. 1869. 


E. Jentsch v,; 


Posnan Rataseaba 20 3 


Technisches Bureau und Spezialgeschäft 
für Projektierung und Ausführung von 
Wasserversorgungs-, Kanalisations-, 
Warmwasserbereitungs- und Heizungs- 
S anlagen 2222 
Wasch-, Bade- und Toiletten-Einrichtungen 
. Pumpenanlagen für Hand- u. Kraftbetrieb 


Prima Wintergerite 


zur Saat in Käufers Säcken 


verkauft zum Tagespreise 


Dom. Siezeſzyn, Station Sten 


a Teer & 
Klebemaſſe 


Dachpappe, Dachſpliſſe, ‚Originals Saatgut 
Dachſchindeln, Stück- Eingetragene D. L. G. —Bochzucht. 


driginal F. b. Lochow? 
Winterroggen 


wird im kommenden Herbſt ab 

Poſenſchen und a 
Anbauſtationen geliefert 451 
Juteſäcke zum Selbſtkoſtenpreis. 


Beſtellungen erbeten an 


F.1.Loclion ha 
eee 


— PER 12 Wazdowa 3. 


V. 


Inhaber: 


W. Jentsch, 
Dipl.-Ing. 


T eleph. Nr. 3085 
Gegründet 1883 


Sraukalk, Carboli⸗ 
Rohrnägel, Pappnägel, 


motteſteine 


ſolange Vorrat reicht, hat äußerſt 
günſtig abzugeben 


Adele 


prompt und gewiſſenhaſft 
auch außerhalb führt aus 


Max Bernhardini, 
Möbelhandiung. - 
Aleje Marcinkowskiego 3b 
re Wilhelmſtraße). 45% 


574 


kauft ver pinnt und tauſcht um in 
‚ ) 


N 63 ebw Ble. > 


en! 


Strickwolle und 


Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 


Tow. 2 Ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 35 
| nn 


410 Hal Am pferden 


durch die 


Yanyiger Stntbuäeßeelidaft fir elle Halb, 

Trakehner Aitammng (alte Weſtpreußiſche) e. 8 
am 12. und 13. Juli 1922 
in Danzig Laugführ, Huſarenkaſerne 1. 


5 Zeiteinteilung: 
12. Juli, nachm. 3 Ahr, Vorführung fümft. Pferde, 


15. Juli, vorm. 9 Ahr ab, Beginn der Auktion. 
Die Ausfuhrgenehmigung der Freien Stadt Danzig ſowie EmEEEE 


die Einfuhrgenehmigung nach Deutſchland und Polen liegen 
vor. Sämtliche Formalitäten hierfür werden von der 
Stutbuch⸗Geſellſchaft erledigt. 

Der Verkauf der Pferde erfolgt gegen Barzahlung in 
deutſcher Währung und beſtätigte Schecks. 

Eiſenbahnwagen werden bereit geſtellt, ein Expeditions⸗ 

bureau iſt am Platze. 

. a eiäniile find zum Breffe von 10 Mark an 

der Kaſſe zu haben oder gegen Nachnahme durch die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle eee Hauptſtraße 57, Telephon 1952, 

01 1 A 608 


Gründungsjahr 1845 


u : Er * 

II. Fietschmann 

. Bydgoszez 

| Fabrik und Kontor; 5 

1 Grudziadzka (Jakobstr.) 7,11 8 

8 bDachpappen- u. Teerprodukten-Fabrik 
Dachpappe 
Klebepappe 
Steinkohlenteer 
Klebemasse 


Bedachungsgeschäft 
Ausführung sämtlicher Dacharbeiten 
zu kulanten Bedingungen 
Telephon 8 


Be 


4135 5 


620 


»10. Wirtſchaftsberatung. 


9 ſeſiiche 
Obel ſchle 48 I 


aus erſter Hand kaufen Sie in W 
Waggon Bydgoszez, bei 466. 


Maasberg & Slange 32 


Bydgoszcz, 5 5. 
Telephon 900 


zaggonladungen, laufend, frei 


R 


Telegr.⸗Adr. 


„Maſta“ 


er 


Candieieii), Bezugs- u. Abfeknenetienichft 


Telephon 42 spölka zapisana 2 ogran. odpow. Telephon 42 
« * 
Borek 


ab Lager Boren 


Land wiriſchaftliche Maſchinen 


Breitdreſck cher, Göpel, Drillmaſchinen, Häkſelmaſchinen, 
Pflüge, Kultivatoren, Eggen, Rübenſchneider uſw., 
Erſatzteile wie Schare, Streichbretter, in oburkien uſw. 


ferner 
Flach⸗, Rund⸗, Vierkant⸗, Bandeiſen, Wagen⸗Achſen 


bietet an 


und Buchſen, Kartoffel“, Rüben⸗ Dung⸗ u. Heugabeln, 


Spaten, Rübenmeſfer uſw. 
Baumaterialien 5 

wie ; 
Dachpappe, Steinkohlenteer, Klebemaſſe, Portl.⸗Zement, 


Kalk, Papp⸗ und Rohrnägel, Rohrgewebe, Dachſpliſſe, 
a Se und 3 1 > 


: 2abura : 


angeſchloſſene Rorgen 300 000 
T. Z O. p., Poznafi 


Candwietiff, Buch⸗ und Beraungsſele 5 


Iweigſtelle: Bydgoszez, ul. Dworcowa 30 (Bahnhofſtr.) 
ul. Przerznien 7 (Wittelsbacherſtraße) 
BER in der Nähe von Briſtol. 


Tätigteit der Labura: ; 
1. Einrichtung von Buchführungen. 2. Beſtandsaufnahmen, Inventuren 
3. Prüfung von Büchern und Belegen, Reviſionen. 4. Aufſtellung von 


Jahresabſchlüſſen. 5. Aufſtellung von Steuererklärungen. 6. Beratung 


der Landwirte in Steuerfragen und Vertretung der Auftraggeber gegen ⸗ 
über den Behörden. 7. Führung der Wirtſchaftsbücher auf Grund von 
Wochenberichten, die mittels Pausverfahrens auf den Gütern hergeſtellt 
werden. 8. Sachverſtändigen⸗Gutachten. 9. Aufſtellung von Taxen. 
11. Forſtberatung. 12. Verkauf ſämtlicher 
gangbaren Bücher und Formulare. 5 


Garbenbinder 


Maſſay⸗Harris, 150 em breit linksſchneidend, wenig gebraucht, mit ſämtlichem 
Zubehör. Ferner eine 2½ Meter breite noch Ar bare N 
mit Hinterſteuer zu berkaufen. Anfragen erbeten an die 


Gulsverwaltung Naſole 


562) p. Bralin, Ar. Kepno. 
lag: Haupzverein = beutſchen Bauernvereine 2. T. in Pozuanl. — Schriftleitung: Dr. ermann Wagner in Poznan, Wja wa 8. 
ae ie a 1 Wuischland: „Ala“, a SW. 19, N u Druck ohne Blichdruckerei . 15 A 2 nau; 


